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Liebe Leserin,
lieber Leser!

Die Redaktion versteht sich
nicht als Moderator, was eigent-
lich „Mäßigender“ bedeutet,
sondern als Vermittler und An-
walt des Lesers. Es ist unsere
Aufgabe,Themen und Neuigkei-
ten aufzugreifen, auszuwählen
sowie die Inhalte ansprechend
und verständlich aufzubereiten. Es soll den Lesern
Freude machen, dieses Heft in die Hand zu nehmen.

Deshalb kommt der Gestaltung eine besondere Rolle
zu.Während das Kolpingblatt noch überwiegend vom Text
bestimmt wurde, hat nun beim Magazin die Illustration
einen höheren Stellenwert.Manchmal sagt ein gutes Foto
mehr als tausend Worte.Aber nicht immer. Deshalb ist es
unsere Aufgabe, darauf zu achten, dass Illustration und
Gestaltung nicht Selbstzweck oder gar Experimentierfeld
kreativer Spezialisten sind.Vielmehr kommt es darauf an,
jedes Heft zu einem „Gesamtkunstwerk“ zu machen.
Jeder, der daran mitarbeitet, steht dabei im Dienst am
Leser.

Damit dies gelingt und alle Kompetenz und Kreativität
sich ergänzt und miteinander harmoniert, ist sehr viel
gegenseitigeAbsprache erforderlich.Den Grundstein dazu
legt unsere monatliche Redaktionskonferenz. Daran
nimmt nicht nur die Redaktion teil,sondern wir laden seit
der ersten Ausgabe zwei externe Personen mit dazu ein:
Eva Kräling und Barbara Bechtloff. Eva Kräling (www.
design-evakraeling.de) gestaltet seitdem unsere Titelsei-
ten und die großen,mehrseitigen Themenseiten. Barbara
Bechtloff (www.bbfotografie.de) hat für uns die meisten
Titelseiten und großen Themenbeiträge mit ihren Fotos
illustriert.

Redakteure arbeiten meist genauso im Hintergrund
wie Grafiker und Fotografen. Das ist diesmal anders:
Georg Wahl berichtet in seinem Titelbeitrag über Kon-
sumverhalten im Alltag auch über sich selbst. Er hat
sein Auto abgeschafft und teilt sich – wenn nötig – ei-
nen PKW mit anderen Kölner Bürgern. Schön, dass
Story und Autor so gut zusammenpassen!

Martin Grünewald
Chefredakteur

Titelfoto: Barbara Bechtloff

Eva Kräling Barbara Bechtloff
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Wenn wir heute eine neue Renten-

versicherung aufzubauen hätten,

gäbe es  unter dem Aspekt der Gerechtig-

keit keine Alternative dazu, dass alle

Erwerbstätigen, wenn nicht sogar alle

Bürger, mit für alle gleichen Spielregeln in

die gesetzliche Rentenversicherung gehö-

ren.“ Das betonte Kolping-Bundesvor-

standsmitglied Gitte Scharlau (Foto)

angesichts der neu aufgeflammten Dis-

kussion zur Eingliederung von Beamten

in die gesetzliche Rentenversicherung.

Die vorhandene komplexe Struktur mit

der Beamtenversorgung aus Steuergeldern,

verschiedenen berufsständischen Versor-

gungswerken und der privaten Absicherung

von Selbstständigen neben der gesetzlichen

Rentenversicherung sei historisch gewach-

sen. Die Reaktio-

nen auf den Vor-

stoß des SPD-Poli-

tikers Wiefelspütz

zeigten, wie festge-

fügt die mit der

Rentenfrage ver-

bundenen Besitz-

stände seien.

„Anstelle einer globalen Debatte über

Neid und Privilegien empfiehlt das Kol-

pingwerk Deutschland eine Konzentration

auf dringliche und vor allem machbare

Lösungsansätze zur Stärkung der gesell-

schaftlichen Solidarität durch Einbezie-

hung aller Bürger“, erklärte Scharlau. Dazu

hätten  fünf katholische Verbände, unter

ihnen das Kolpingwerk, mit ihrem Sockel-

rentenmodell die nötige Vorarbeit geleistet.

Sie fordern als „Unterbau“ zur bisherigen

Alterssicherung die Einführung einer

armutsfesten Sockelrente, die aus einkom-

mensabhängigen Beiträgen aller Bürger zu

finanzieren ist.

Dieser Vorschlag, dem vom Münchener

ifo Institut die Umsetzbarkeit attestiert

worden sei, zeige, dass eine armutsfeste

Alterssicherung für alle auch von allen

Schultern getragen werden müsse und

könne.

Dennoch bleibe es, so Scharlau, in der

Summe bei einer beitrags- und leistungs-

orientierten Rentenhöhe, so dass sich Leis-

tung durchaus lohne und auch für die jün-

gere Generation der Anreiz zur Erfüllung

des Generationenvertrages gestärkt werde.

KURZ BERICHTET…

■ Volksbegehren für
Religionsunterricht
Am 22. September beginnt
die zweite Stufe des Volksbe-
gehrens für ein Wahlpflicht-
fach Ethik/Religion in Berlin.
Dann muss die Bürgerinitiati-
ve „Pro Reli“ die rund
170 000 notwendigen Unter-
schriften bis zum 21. Januar
2009 zusammenbekommen.
Der Senat hatte vor zwei Jah-
ren das Pflichtfach Ethik ein-
geführt; der schulische Religi-
onsunterricht hat nach wie
vor den Rang einer Arbeits-
gemeinschaft. Die Bürgerin-
itiative „Pro Reli“, die von
den Kirchen, CDU, FDP so-
wie einigen SPD-Politikern
unterstützt wird, will errei-
chen, dass die Kinder sich
zwischen dem Ethik- und
dem Religionsunterricht ent-
scheiden können. kna

■ Ehrenamtsbörse
Ohne ehrenamtliche Helfer
wäre die gemeinnützige Ar-
beit vieler Organisationen
und Verbände in Deutschland

nicht mehr möglich.Aber:
Wie finden diese Einrichtun-
gen geeignete Ehrenamtliche?
Und wo recherchieren Inter-
essenten, die sich gerne enga-
gieren möchten? Unter
www.freiwilligendatenbank.de
stellt die Aktion Mensch kos-
tenlos eine bundesweite Frei-
willigen-Datenbank zur Verfü-
gung. Der Adress-Pool
fungiert als schwarzes Brett,
über das dort eingetragene
Initiativen die gewünschte Tä-
tigkeit ausschreiben. Interes-
sierte Helfer können nach
Projekten suchen, die sie un-
terstützen möchten – kom-
fortabel sortiert nach The-
men und Postleitzahl.

■ Eltern: Glück und Sorge
Glück und Sorge liegen für El-
tern in Deutschland nahe bei-
einander. Einerseits beklagen
die meisten, dass Kinder ein
Armutsrisiko darstellen und
dass es keine ausreichenden
Betreuungsmöglichkeiten
gebe, andererseits sprechen
bei der Mehrzahl der Mütter

und Väter viele gute Gründe
für ein Leben mit Kindern.
Das geht aus einer Befragung
des Meinungsforschungsinsti-
tuts Forsa von mehr als 1 000
Eltern mit Kindern unter elf
Jahren im Auftrag der Zeit-
schrift „Eltern“ hervor. Knapp
ein Viertel der Befragten (24
Prozent) findet das klassische
Rollenmodell am besten, bei
dem der Vater berufstätig ist
und die Mutter die Kinder
versorgt. Fast zwei Drittel der
Eltern (62 Prozent) bevorzu-
gen prinzipiell ein partner-
schaftliches Modell, bei dem
beide berufstätig sind und
sich gleichermaßen um die
Kinder kümmern.Allerdings
entspricht dies nur bei 29
Prozent der Realität. Mit ihrer
tatsächlichen Rolle sind aber
62 Prozent der Männer und
43 Prozent der Frauen sehr
zufrieden. idea

■ Spätabtreibung
Union und SPD haben sich
auch beim dritten Anlauf nicht
über eine erweiterte Bera-

tungspflicht bei Spätabtreibun-
gen verständigen können.
CDU und CSU wollen im
September einen Gruppenan-
trag einbringen, dem sich Ab-
geordnete aus anderen Frak-
tionen anschließen können.
Ziel ist eine erweiterte Bera-
tungspflicht des Arztes über
die medizinischen und psy-
chosozialen Folgen. kna

■ Vier Kolpinger dabei
Unter den 97 Persönlichkei-
ten,die die Delegiertenver-
sammlung der Arbeitsgemein-
schaft der katholischen
Organisationen Deutschlands
in die Vollversammlung des
Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken (ZdK) wähl-
te, sind vier Vertreter des
Kolpingwerkes: der Kolping-
Bundesvorsitzende Thomas
Dörflinger, MdB, die stellver-
tretende Bundesvorsitzende
des Kolpingwerkes Deutsch-
land, Barbara Breher, Bundes-
präses Msgr. Alois Schröder
und Genelralsekretär Hubert
Tintelott (seit 1974 im ZdK).

Rente

Kolping will alle Bürger einbeziehen

K09A-04  27.08.2008  14:51 Uhr  Seite 4



NACHRICHTEN

Kolpingmagazin 9/2008 5

„Die Investition in Bildung und Aus-
bildung junger Menschen gehört zu
den zentralen Aufgaben von Politik
und Gesellschaft“, erklärte Kolping-
Bundesvorstandsmitglied Ulrich Be-
nedix im Hinblick auf die Diskussion
zum zweiten nationalen
Bildungsbericht. Das deut-
sche Handwerk habe, so
Benedix, alarmierende
Zahlen zu Bildungslücken
bei vielen Schulabgängern
genannt. Danach sei jeder
vierte Jugendliche nicht
ausbildungsfähig. „Hier ist
die Politik gefordert, die Situation für
junge Menschen nachhaltig zu ver-
bessern.“ Den Jugendlichen müsse,
so Benedix, nachhaltig geholfen wer-
den, wie das auch in den Kolping-Bil-
dungswerken geschehe. „Jedes Jahr
werden dort 8 000 junge Menschen
auf einen Beruf vorbereitet.“
Zu dem Engagement der Politik müs-
se allerdings auch der Einsatz der
Wirtschaft kommen. Zwar sei die

Anzahl der Ausbildungsverträge nach
dem Berufsbildungsbericht 2008 der
Bundesregierung mit 626 000 auf den
zweithöchsten Stand seit der Wie-
dervereinigung, aber: „Die Zahlen
lassen unberücksichtigt, dass auf-

grund der negativen Situati-
on der letzten Jahre sich
eine immer größer werden-
de Bugwelle von Altbewer-
bern aufgebaut hat, die die
Schule bereits vor dem ak-
tuellen Berichtsjahr verlas-
sen haben.“ Ulrich Benendix
betonte: „Eine solide schuli-

sche Bildung und eine vollqualifizie-
rende Berufsausbildung stellen den
besten Schutz vor Arbeitslosigkeit
dar. Jugendliche, die jetzt kein ad-
äquates Angebot erhalten, starten ihr
Berufleben mit dem Risiko häufiger
Arbeitslosigkeit.“ Angesichts des be-
klagten Fachkräftemangels erscheine
es höchst merkwürdig, dass nicht
wesentlich mehr Ausbildungsplätze
zur Verfügung gestellt würden.

egat2010 in Fulda

Jetzt stehen Termin und Tagungsort fest:
Vom 1. bis 3. Oktober 2010 findet im
Kongress- und Kulturzentrum Esperanto
in Fulda das zweite Engagiertentreffen
des Kolpingwerkes Deutschland statt. Die
Esperantohalle (Foto) bietet auf 2 500 m2

Platz für mehr als 3 000 Teilnehmer. Hin-
zu kommen 18 Tagungsräume.
Beim ersten Engagiertentreffen egat2007
in Köln trafen sich im vergangenen No-
vember insgesamt 2 000 Leitungskräfte
aus ganz Deutschland, um sich in ihrer
Arbeit für das Kolpingwerk gegenseitig
anzuregen und um miteinander zu fei-
ern.

Unterstützung für Teenager 

Elterngeld für Omas und Opas

Dies ist ein ermutigendes Signal für das
Leben“,erklärte Maria Schönbrunn,

Bundesvorstandsmitglied des Kolpingwer-
kes Deutschland,angesichts einer Initiative
der Bundesregierung zur Änderung des
Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetzes.
Ein Gesetzentwurf sieht vor,dass auch
Großeltern Anspruch auf Elternzeit haben,
um ihre Enkel betreuen zu können,wenn
ein Elternteil minderjährig ist oder als jun-
ger Volljähriger noch die Schule besucht
oder eine Ausbildung absolviert.

„Wenn Teenager Eltern werden, sind sie
auf die Unterstützung der Großeltern ange-
wiesen.Da diese heute oft selbst erwerbstä-
tig sind,wäre diese Neuregelung eine echte

Hilfe“,erklärte Schönbrunn.Das Elterngeld können weiterhin nur
die Eltern in Anspruch nehmen.

Das Kolpingwerk ist an vielen Stellen in der Familienbildung ak-
tiv, so durch Elternkurs-Angebote oder Babysittervermittlung.

Der Bundesvorsitzende des Kolpingwerkes
Deutschland,Thomas Dörflinger MdB, und Kol-
ping-Bundespräses Monsignore Alois Schröder
haben dem Vorsitzenden der Deutschen
Bischofskonferenz zu seinem 70.Geburtstag
gratuliert. Erzbischof Robert Zollitsch habe, so
das Kolpingwerk, nach seiner Wahl durch klare
Worte und überzeugende Gesten aufhorchen
lassen. „Sie haben Themen angesprochen, die in
unserer Kirche weitgehend verdrängt und
tabuisiert werden.Dadurch haben Sie vielen
Christen Mut gemacht, Fragen von Glaube und
Kirche offen und angstfrei zu diskutieren“.
Das Kolpingwerk danke Erzbischof Zollitsch für
diese Signale, die zu mehr
Dialog in unserer Kirche
einladen und ermutigen.
Besonders freuen sich die
Vertreter des katholischen
Sozialverbandes über die
Aussagen und Initiativen des
Erzbischofs zur Ökumene.
„Ihr Auftreten beim Katholi-
kentag in Osnabrück hat
dazu deutliche Zeichen
gesetzt!“

Erzbischof Zollitsch

Mutmacher

Schulabgänger

Bildungslücken schließen

Foto: bilderbox.com
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 ir sind alles schuld. Weil wir so viel Auto fahren und gerne in den Urlaub 

fl iegen, schmilzt das Eis an Nord- und Südpol. Und da wir im Supermarkt 

Avocados aus Peru und Äpfel aus Neuseeland kaufen, sind immer mehr 

Frachtfl ugzeuge unterwegs. Und den preis günsti gen Fußball, den ich meinem Sohn zum 

Geburtstag geschenkt habe, hat wahrscheinlich ein anderer Junge irgendwo in Asien genäht. 

Was sind wir doch für schlechte Menschen, kümmern uns um nichts und leben sorglos 

dahin. Oder? Vielleicht sieht die Wirklichkeit doch etwas anders aus. Denn viele Menschen  

machen sich Gedanken, was sie in ihrem Leben ändern können. Die einen kaufen 

bevorzugt fair gehandelte Produkte, andere legen Wert auf umweltgerechtes Verhalten.

Verantwortungsbewusst leben, ohne sich selbst zu überfordern. 

Anlässlich der „Fairen Woche“ vom 15. bis 28. September erzählen 

sechs Kolpingmitglieder, was ihnen wichtig ist.

trotzdem zufrieden?
Von Georg Wahl

g

Wenn Georg Wahl morgens das 
Haus verlässt und direkt vor der 

Haustür einen leeren Parkplatz ent-

deckt, dann ist das eine kleine Bestäti-

gung für ihn. Vor einem Jahr haben er und 

seine Frau das Familienauto verkauft und 

sich bei Cambio Köln, einem Carsharing-

Unternehmen, angemeldet. „Jetzt haben wir 

immer dann ein Auto, wenn wir es benöti-

gen. Wenn wir es nicht nutzen, dann fahren 

andere damit“, erklärt er. Cambio sagt, dass 

sich im Schnitt sieben Nutzer ein Auto teilen. 

In Köln gibt es inzwischen über 6 000 Mit-

glieder, und damit einige tausend Autofahrer 

weniger, die sich abends die nervende Suche 

nach einem Parkplatz ersparen. 

„Dass unsere Entscheidung der Umwelt 

dient, ist klar“, sagt Georg Wahl, „denn na-

türlich fahren wir jetzt weniger, da wir sofort 

auf der Cambio-Seite im Internet ausrech-

nen können, was uns eine geplante Fahrt 

kosten wird.“ Das Argument „Unser Auto 

haben wir teuer bezahlt, also müssen wir es 

auch bewegen“, zieht nicht mehr. „Außer-

dem müssen wir 

uns nicht mehr um 

TÜV, Reparaturen, 

Ölwechsel, Winterreifen und Wagenwäsche 

kümmern. Das macht Cambio. Und ei-

nen Parkplatz müssen wir auch nicht mehr 

suchen, denn für jedes Auto gibt es an der 

jeweiligen Station einen eigenen Parkplatz“, 

sagt er. „Allerdings haben wir auch die idea-

len Bedingungen: Zur nächsten Cambio-

Station müssen wir nur fünf Minuten gehen, 

und in Köln können wir vieles mit dem 

Fahrrad erledigen.“ 

Vorerst ist Cambio nur in einigen weiteren 

Städten wie Bremen und Aachen eine Alter-

native zum eigenen Auto, die sich aber lohnt: 

für die Umwelt und oft auch für den eigenen 

Geldbeutel. Doch rechnet sich das Ange-

bot nur für Leute, die nicht täglich auf das 

Auto angewiesen sind und, nach Angaben 

von Cambio, im Schnitt weniger als 1000 

Kilometer pro Monat fahren. Das heißt: Für 

Landbewohner gibt es noch keine Alternati-

ve zum eigenen Auto.

„Ein Auto habe ich nur, 
  wenn ich es benötige.“

Bei Bedarf mietet sich 
 Georg Wahl einen Wagen.
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„Auch ich fl iege gerne in den Urlaub“, 
sagt Kolpingmitglied René Teuber. Aber ein 

Flug in Deutschland oder Europa für 99 Euro 

steht für ihn in keinem Verhältnis zu den 

Umweltschädigungen, die durch den Flug-

verkehr entstehen. „So lange die Mallorca-

Reise günstiger ist als die Zugfahrt innerhalb 

Deutschlands, zahle ich gerne symbolisch 

einen freiwilligen Betrag pro Flugstrecke“, 

erklärt er. Im April 2006 hat sich das Kol-

pingwerk Deutschland verpfl ichtet, einen 

pauschalen Solidaritätsbeitrag von zwei 

Euro pro Flug für Entwicklungshilfeprojekte 

des Kolpingwerkes zu überweisen. Gleich-

zeitig wurden auch die Kolpingmitglieder 

aufgerufen, dem Beispiel zu folgen. Dazu 

meint René Teuber: „Für mich, dem es im 

Vergleich zu unseren Kolpingbrüdern- und 

schwestern in aller Welt sehr gut geht und 

der in Wohlstand lebt, steht die Flugschein-

abgabe als Zeichen konkreter Unterstützung 

derjenigen, die benachteiligt sind.“ [

Obwohl sein Supermarkt in Hopsten bereits 
gut gefüllt ist, hat Inhaber Karl-Heinz Hoffschröer 

einen Platz für zwei weitere Regale gefunden. Lange 

hatten er und Josef Mersch, beide Mitglieder der Kol-

pingsfamilie Hopsten, überlegt, wie sie die Idee des Fairen 

Handels unterstützen können. Zusätzlich zum Kolping-Kaf-

fee Tatico sollten die Käufer in Hopsten, einer Gemeinde mit 

8000 Einwohnern, weitere fair gehandelte Produkte einkau-

fen können.

Im März konnten Karl-Heinz Hoffschröer und die Kol-

pingsfamilie Hopsten dann zur Vorstellung der Regale mit 

dem neuen Sortiment einladen. 80 verschiedene Fair-Trade-

Produkte umfasst das Sortiment, mehr als mancher Super-

markt in einer Großstadt anbietet. 

Josef Mersch lässt regelmäßig 

Werbeblätter drucken, auf denen 

Kolping über Produkte und Preise 

informiert. Die Blätter werden gemeinsam mit der Werbung 

des Supermarktes verteilt. „Aber nur wer probiert, fi ndet 

auch Geschmack an den Lebensmitteln“, meint er. Deshalb 

sucht er immer wieder eine Möglichkeit, um den Hopstener 

Bürgern eine neue Schokolade oder einen besonderen Oran-

gensaft schmackhaft zu machen. Beim Frühlingsmarkt gab 

es warme Schokolade aus dem Schokobrunnen. Bei solchen 

Aktionen erklärt er auch das Ziel des Fairen Handels: Die 

Produzenten angemessen für ihre Leistung zu bezahlen. [

Wer Burkhard Steff ens im Urlaub kennen 
lernt, wird mit ihm nach einiger Zeit über 
Kaff ee reden, denn das Mitglied der Kolpingsfamilie 

Dortmund-Aplerbeck hat immer mexikanischen Kol-

ping-Kaffee (Tatico) im Gepäck. „ Ob die Leute es hören 

wollen oder nicht – ich werbe immer für den Kaffee der Kol-

ping-Mitglieder.“ Bei einer Mexikoreise vor fünf Jahren be-

suchte er die Bauern in Chiapas, die den Kaffee anbauen, den 

Kolping Paderborn zu einem garantierten Preis abnimmt 

und vermarktet. „Erst dort wurde mir so richtig bewusst, wie 

wichtig der faire Preis für die Produzenten ist“, meint Bur-

khard Steffens und beschreibt die Zusammenhänge: „Nur 

wenn wir in Deutschland den Tatico-Kaffee kaufen, können 

die Mitglieder der 

Kaffee-Kooperative 

das Schulgeld für ihre 

Kinder bezahlen oder 

in die Weiterverar-

beitung investieren, 

um unabhängiger zu werden.“ Früher verkaufte Burkhard 

Steffens nur nebenbei etwas Kaffee, doch seit seiner Reise 

wirbt er leidenschaftlich für den Tatico. „Ich bitte Geschäfts-

inhaber, den Kolping-Kaffee zu verkaufen. Heute bieten zehn 

Geschäfte, die sonst keine Lebensmittel im Sortiment haben, 

den Kolping-Kaffee an, darunter ein Blumenladen, eine Rei-

nigung und ein Hörgeräteakustiker. [

„Ich zahle einen freiwilligen 
  Beitrag pro Flugstrecke.“

„Meine Kunden sollen 
 fair einkaufen können.“

 Ich werbe immer für 
den „Kolping-Kaffee“

In seinem Supermarkt ver-
kauft Karl-Heinz Hoffschröer 
(r.) fair gehandelte Produkte.

René Teuber verwirklicht 
den Aufruf des Kolping-
werkes.

Pro Jahr verkauft Burkhard Steffens 2400 
Päckchen Tatico-Kaffee.
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„Als wir den Bau unseres zukünf-
tigen Hauses planten, war Heizöl 
noch billig“, erinnert sich Kurt Köhlnber-

ger aus Osterhofen. „Trotzdem wollten wir 

schon damals möglichst ohne Öl auskom-

men.“ Bei den Kolpingseminaren, die er als 

junger Mann besuchte, lernte er viel über 

Umweltschutz und begann sich für alterna-

tive Energiekonzepte zu interessieren. Später 

bot Kurt Köhlnberger als Jugendleiter der 

Kolpingjugend im Diözesanverband Passau 

eigene Seminare an. „Wie kann ich Kinder 

für den Umweltschutz begeistern?“ und 

„wie kann ich im eigenen Garten die Natur 

schützen?“ – das waren Fragen, auf die er 

den Teilnehmern Antworten geben wollte.

Beim Hausbau haben Gabi und Kurt 

Köhlnberger versucht, so ökologisch wie 

möglich zu bauen. Auf die Erdwärmepum-

pe, für die sie sich damals entschieden haben,  

sind sie heute besonders stolz, denn die Wär-

me aus dem Boden reicht für Warmwasser 

und Heizung und schont 

nicht nur die Umwelt, son-

dern spart auch noch Geld. 

„Die Wärme liefert uns die Erde kostenlos.“

Es wäre sicher einfacher gewesen, konven-

tionell zu bauen, doch mit dem Ergebnis wäre 

das Ehepaar aus Oberhofen nicht zufrieden 

gewesen. So wählten sie den schwierigeren 

Weg, sie suchten nach umweltfreund lichen 

Baustoffen und lernten alles über Energie-

sparhäuser. „Die Fenster waren zwar teuer, 

aber hinsichtlich der Isolierung das beste, 

was wir damals bekommen konnten“, meint 

Kurt Köhlnberger. Auch die 50 Zentimeter 

dicken Außenwände sorgen für eine gute 

Wärmedämmung. 

Gabi und Kurt Köhlnberger haben bereits 

weitere Pläne. „Jetzt, wo wir das Haus ab-

bezahlt haben, wollen wir den Stromanbie-

ter wechseln und auf Ökostrom umsteigen, 

auch wenn das teurer ist“, sagt Kurt Köhln-

berger. [

Katharina Lipecki kocht gerne 
– berufl ich und privat. Und was bei 

ihr in den Kochtopf kommt, wählt sie 

sorgfältig aus. Auch in der Kinderta-

gesstätte, wo sie täglich das Essen zubereitet, 

achtet die 63-Jährige auf eine gute Qualität der 

Produkte. Aber Qualität alleine reicht ihr nicht. 

Zusätzlich informiert sich Katharina Lipecki im-

mer über die Herkunft der 

Produkte. Die Birnen aus 

Argentinien bleiben liegen, 

die Äpfel vom Bodensee 

kommen in den Einkaufs-

wagen. Einen Großteil des 

benötigten Gemüses be-

stellt Katharina Lipecki zu-

dem bei einer benachbarten 

Gärtnerei. So kann sie sicher 

sein, dass die Transportwege 

kurz sind. „Wenn ich perfekt sein wollte, müsste 

ich das ganze Obst und Gemüse selbst anbauen“, 

sagt sie. Doch da ist die Hochheimerin pragma-

tisch: Sie und ihr Mann leben sehr bewusst und 

machen sich viele Gedanken über ihren Leben-

stil, aber das Leben soll Spaß machen. Anders 

gesagt: Katharina Lipecki ist vermutlich gerade 

deswegen zufrieden, weil sie bewusst lebt. „Wir 

haben kein Auto“, erzählt sie. „Mein Mann fährt 

jeden Tag 15 Kilometer mit dem Rad zur Arbeit. 

Und wenn ich einkaufe, kommt nichts in die 

Tüte; ich habe immer Stofftaschen dabei.“ Sie 

fühle sich wohl, so wie sie lebe.

Dass man die Umwelt im Blick haben soll, er-

klärt sie nebenbei auch den Kindern in der Kin-

dertagesstätte. Schon die Kleinen wissen, wie 

man den Müll trennt, und dass kompostierbare 

Abfälle wertvoll sind, wissen sie von ihrer enga-

gierten Köchin. [

„Da kommt mir 
 nichts in die Tüte!“

 „Die Erde liefert uns 
die Wärme kostenlos.“

Katharina Lipecki bevorzugt 
Obst und Gemüse aus der 
Region.

Gabi und Kurt Köhlnberger haben um-
weltfreundlich gebaut.

Produk

Zusätzl
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Fragen
Rein formal haben die Mitglieder das

Recht, Veranstaltungen und Bil-
dungsangebote der Kolpingsfamilie sowie
Angebote des Verbandes und seiner Ein-
richtungen zu nutzen und auf der jährli-
chen Mitgliederversammlung die vereins-
typischen Rechte anzuwenden. Dazu
gehört nicht nur das Stimmrecht sowie
das aktive und passive Wahlrecht, sondern

auch die Möglichkeit, eigene Anträge und Vorschläge einzubrin-
gen. Nichts ist langweiliger als eine Mitgliederversammlung, in
der nur der Vorstand berichtet, in der es aber keine Resonanz
seitens der Mitglieder gibt. Jeder ist eingeladen zu berichten,
was ihm besonders oder weniger gut gefallen hat.

Viel wichtiger ist für mich das Recht, dass jedes Mitglied in
seiner Kolpingsfamilie eine Heimat, Freunde und Wegbegleiter
im Alltag findet. Dieses setzt voraus, dass Menschen sich öffnen
und gegenseitig vertrauen lernen. Darüber hinaus ist mir wich-
tig, dass wir als katholischer Sozialverband die Mitglieder unse-
res Verbandes befähigen, sich in Gesellschaft und Kirche zu en-
gagieren, sich als Christen in der Welt zu bewähren, sich
einzumischen. Ulrich Vollmer

Welche Rechte
habe ich als Mit-
glied?
Wie kann ich mich mit mei-

ner Meinung einbringen?

Der demographische Wandel ist
in aller Munde. Alle werden äl-

ter, aber keiner will alt sein. Das trifft
in besonderem
Maße für Männer
zu, die sich über
körperliche Kraft,
Erfolg in der Er-
werbsarbeit oder
andere männliche
Tugenden definie-
ren. Mit der Zeit

nach der Erwerbsarbeit und der Fra-
ge einer erfüllenden Tätigkeit tun sie
sich schwer.

Hier sind Verbände wie das Kol-
pingwerk und andere Organisatio-
nen gefordert, neue Formen ehren-
amtlichen und bürgerschaftlichen
Engagements zu entwickeln, die für
Männer ab 50 interessant sein könn-
ten. Denn – frei nach Adolph Kol-
ping – nicht das Faulenzen, sondern
die Tat ziert den Mann. In den Berei-
chen Familie, Generationen, Umwelt
oder Gesellschaft gibt es eine Viel-
zahl von sinnvollen Betätigungsfel-
dern.

Eine besondere Form des Engage-
ments vermittelt der Senior-Exper-
ten-Service. Hier betreuen rüstige
Rentner Projekte im Ausland und
helfen z. B. beim Aufbau kleiner Fir-
men oder einer dualen Berufsausbil-
dung. Inzwischen gibt es auch inter-
essante Projekte an Schulen in
Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz. Näheres findet sich unter
www.ses-bonn.de 

Michael Griffig

Was können
Männer im Alter
tun?
Welche Möglichkeiten

des Engagements gibt es?

Die internationale Arbeit bei Kolping
zeichnet unseren Verband aus. Die

Zusammenarbeit mit unseren Partnerlän-
dern bereichert und eröffnet zugleich den
Horizont über den Tellerrand der Kol-
pingsfamilie oder des Diözesanverbandes
hinaus. Doch bei Begegnungen im Rahmen
der verbandlichen Partnerschaftsarbeit wie

auch im individuellen Auslandsurlaub wird man häufig mit unge-
wohnten kulturellen Regeln, Verhaltensweisen und Erwartungen
konfrontiert. Wer Wert auf die Begegnung mit und auf ein Ken-
nenlernen der anderen Kultur legt, sollte sich mit einer vorschnel-
len Bewertung zurückhalten. Interkulturelle Begegnung bedeutet
vor allem sehen und hören und weniger bewerten. Das heißt aber
nicht, dass man die eigene Distanz zur gastgebenden Kultur ver-
leugnen und z. B. einer Einladung zum landestypischen Essen
auch dann folgen muss, wenn man sich selbst überhaupt nicht
vorstellen kann,
Schlangenfleisch zu
essen. Spätestens in
einer solchen Situa-
tion wird der Gast
merken, wie sehr er
von der eigenen Kul-
tur geprägt ist. Inter-
kulturelles Lernen ist
nicht zuletzt ein
Blick in den Spiegel.

Hubert Wissing

Wie verhalte ich
mich richtig?
Wie bewege  ich mich am

besten in einem fremden

Kulturkreis?

RATGEBER
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Nicht jede Erkrankung, die durch die
Arbeit oder den Beruf verursacht

wurde, ist eine Berufskrankheit. Als
Berufskrankheit gilt eine Erkrankung nur
dann, wenn sie in der Berufskrankheiten-
Liste aufgeführt ist. Darin sind derzeit 68
Krankheiten aufgelistet.

Wenn der Verdacht besteht, dass eine Krankheit mögli-
cherweise in Verbindung zum Beruf steht, sollte eine Berufs-
krankheit angezeigt werden. Dies kann der Einzelne selbst in
die Wege leiten. Ärzte und Arbeitgeber sind aber verpflichtet,
eine entsprechende Meldung auf Verdacht einer Berufs-
krankheit zu machen. Der Laie ist in der Regel überfordert
selbst zu entscheiden, ob der Verdacht einer Berufskrankheit
vorliegt. Denn Ursachen von Berufskrankheiten können oft
über viele Jahre zurückliegen. Dies zeigt z.B. der Umgang mit
Asbest. Zuständig ist die jeweilige Berufsgenossenschaft des
Arbeitgebers.

Ein Faltblatt zum Thema Berufskrankheiten kann von der
Internetseite der Holz-Berufsgenossenschaft heruntergeladen
werden: www.holz-bg.de/pages/medien/sonstige.htm.

Jürgen Peters

Wie erkenne ich eine
Berufskrankheit?
Welche Krankheiten sind als

solche anerkannt?

UNSERE  EXPERTEN:

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Dr. Hubert Wissing
GLAUBE: Msgr.Alois Schröder
VERBAND: Ulrich Vollmer

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL:
ratgeber@kolping.de

Auf der
BDKJ

Hauptver-
sammlung im
Mai 2007 wur-
den die BDKJ-
Mitglieds- und
Diözesanver-
bände dazu

aufgerufen, einen Kaufboykott von
Produkten der Coca Cola
GmbH zu unterstützen.
Dem Beschluss liegen
Berichte aus Indien und
Kolumbien zugrunde,
die über schwere Verstö-
ße des Konzerns gegen
die Gewerkschafts- und
Meinungsfreiheit (Ko-
lumbien) sowie Einschrän-
kungen beim Zugang zu
Wasser sowie über Um-
weltzerstörung (Indien)
klagen. Mit dem Bokott
wollen die katholischen Jugendver-
bände die Konzerne an ihre ethische,
soziale und ökologische Verantwor-
tung erinnern. Die Kolpingjugend
unterstützt dieses Anliegen und regt
an, Getränke bevorzugt bei regionalen
Anbietern zu beziehen. So können
Mitglieder der Kolpingjugend als kri-
tische Konsumenten aktiv werden
und damit ein Zeichen setzen.

Übrigens wurde der Kaufverzicht
auf der diesjährigen Hauptversamm-
lung bekräftigt. Gleichzeitig wurde
angeregt, den kritischen Blick auf an-
dere multinationale Unternehmen
auszuweiten. Sonja Bradl

Warum boy-
kottiert die
Kolpingjugend
Coca-Cola?
Wann erfolgte der

Aufruf zum Boykott?

Ja, das stimmt: Christen, Juden und Moslems haben das gemeinsam, dass sie
an einen einzigen Gott glauben, also einer monotheistischen Weltreligion an-
gehören. Und auch Bezüge zur Bibel haben sie gemeinsam. Ob aber ein Mos-

lem Mitglied im Kolpingwerk werden kann,
entscheidet sich an dem wahrlich neuralgi-
schen Punkt, an dem es um die Frage nach
dem Gottesbild geht. Im Unterschied zu den
Moslems und Juden bekennen wir als Chris-
ten, dass unser Gott in seinem Sohn, in Jesus
von Nazaret, Mensch geworden ist. Und die-
se Unterscheidung ist wahrlich mehr als ein

nur theoretisches Kriterium. Denn von diesem Glauben an einen Mensch ge-
wordenen Gott leiten sich unsere dogmatischen und ethischen Überzeugun-
gen ab. Sie finden ihren konkreten Niederschlag in unserem Leben und Han-
deln als Kirche und als Christen.

Zwei Ziffern in unserem Leitbild beschreiben unsere Position im Kolping-
werk: „Wir sind ein Verband von engagierten Christen...“ (9). Und: „Wir be-
kennen uns zu Jesus Christus und seiner Frohen Botschaft“ (16). Eine formale
Mitgliedschaft ist also nur für getaufte Menschen, also auch für evangelische
Christen möglich. Von jedem Mitglied erwarten wir, dass es aus der christli-
chen Überzeugung sein Leben gestaltet und Einfluss nimmt auf die Gestaltung
von Kirche und Gesellschaft (s. Satzung § 1, 3). Wie aber kann ein Mensch die-
se Pflicht erfüllen, wenn er nicht getauft ist oder einer anderen Religion ange-
hört? Möglich aber ist die Teilnahme an Veranstaltungen, vor allem im Bil-
dungs- und Freizeitbereich, soweit das gewünscht ist. Da sollten wir uns
bewusst in großer Gastfreundschaft üben! Und wer könnte etwas einzuwenden
haben, wenn sich Menschen guten Willens zu unseren Freunden und Sympa-
thisanten zählen möchten! Bundespräses Alois Schröder

Ein Moslem als Kolping-
mitglied?
Glauben wir denn nicht alle an

einen Gott?
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Strichmännchen: Alexander von Lengerke  

Als Preis verlosen wir diesmal unter den richtigen Einsendungen fünf „Fair-Pakete“, die anlässlich
der Fairen Woche von Kolping und Tatico-Kaffee gepackt werden. Das Thema Fairer Handel soll so
in den Mittelpunkt gerückt werden. Gemeinsam mit dem Kolping-Diözesanverband Paderborn en-
gagiert sich Kaffeeröster Klaus Langen seit 1994 in dem entwicklungspolitischen Projekt TATICO.

116 mexikanische Familien sind mittlerweile in dieser
Kooperative tätig und genießen damit einen gesicher-
ten Lebensstandard. Neben einem festen Einkommen
werden die Kaffeebauern und ihre Familien in die
vom Kolpingwerk und Langen Kaffee initiierten, sozia-
len Projekten integriert. Infos unter www.tatico.de.
Hier also nun die Frage unseres Rätsels:

Wann begann mit der „Aktion Brasilien“ die
koordinierte Entwicklungszusammenarbeit im
Internationalen Kolpingwerk?
a) 1955
b) 1968
c) 1972

Also einfach nur erraten und eine Postkarte mit der Lösung senden an:
Redaktion Kolpingmagazin, Kolpingplatz 5 - 11, 50667 Köln oder per E-Mail an magazin@kolping.de.
Einsendeschluss ist der 15. September 2008.
Hier die Gewinnerin des letzten Rätsels (Zwei Übernachtungen mit Frühstück für zwei Personen
im Landhotel Große Drieling):Anna Maria Kröll, 70619 Stuttgart. Die richtige Lösung war: „Schä-
fer“. Unter den 286 Einsendungen waren 214 richtige und 72 falsche Antworten.

Rätsel

Kolping-Geschichte

MAGAZIN
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Elisabeth von Thüringen

Das Musical „Elisabeth – Die Le-
gende einer Heiligen“ am Original-
schauplatz am Fuße der Wartburg
hat in 121 ausverkauften Vorstel-
lungen 70 000 Besucher aus ganz
Deutschland begeistert, darunter
1 300 Kolpingmitglieder. Es ist das
erfolgreichste deutsche Musical
mit religiös-historischem Inhalt.Ab
dem 23. Oktober startet bundes-
weit der Vorverkauf für Eisenach
2009.Wer nicht bis zum Sommer
warten will, hat die Gelegenheit,
das Stück vom 18. bis zum 20. Ok-
tober am zweiten Originalschau-
platz in Marburg zu sehen.
Info und
Tickethot-
line: (0661)
25 00 80 90
oder unter
www.spot-
light-musi-
cal.de.

BILD DES MONATS

Das vermutlich schnellste Kolpingmitglied heißt Radek Coufal. Er ist
Mitglied der Kolpingsfamilie Merin der Tschechischen Republik und
nimmt regelmäßig an nationalen Meisterschaften teil. An der Ab-
deckung seines Hinterrades hat er deutlich sichtbar das Kolping-
Zeichen angebracht.

An dieser Stelle veröffentlichen wir bevorzugt die Schnappschüsse
oder besondere Fotomotive unserer Leser. Vorschläge bitte an: maga-
zin@kolping.de. Bankverbindung nicht vergessen! Zur Belohnung
überweisen wir 30 Euro. Foto: IKW

Neu: Thermoskanne mit dem Logo der Kolpingjugend. Quali-

tätsthermoskanne von deutschem Hersteller (Helios) mit Dreh-

verschluss und ein Liter

Fassungsvermögen (etwa

acht Tassen). Für heiße

oder kalte Getränke,

Warmhaltung bis zu 24

Stunden lang, in der

Farbe schwarz/orange

gefrostet.

Bestellt werden kann

die Thermoskanne zum

Preis von 14,20 Euro

(zuzügl. Versandkosten)

per E-Mail bei: materi-

al@kolping.de oder Tel.

(0221) 20 70 1-128.

Artikel-Nr. 9108.

LESETIPP 
Mitte September erscheint ein
Buch, das von Kardinal Walter
Kasper gemeinsam mit dem
FAZ-Redakteur Daniel Dek-
kers verfasst wurde. Es ist eine
Mischung aus Biografie und
theologischer Lebenserfah-
rung. Die Vorab-Lektüre offen-
bart einen „Knaller“.Walter
Kasper handelt nach seinem
bischöflichen Leitwort „Die
Wahrheit in Liebe tun“ und
beschreibt in offener, nichts
verniedlichender Weise die
theologischen Themen, die ihn
im Laufe seines Lebens in
Konflikte geführt haben und die bis in die Gegenwart
brisant sind:Als Nachfolger von Joseph Ratzinger auf
dem Dogmatik-Lehrstuhl in Tübingen, als Bischof der
Diözese Rottenburg-Stuttgart, als Sekretär und als
Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der
Einheit der Christen. Kasper verdrängt nicht die Aus-
einandersetzungen, in denen er mit Ratzinger „die
Klingen gekreuzt“ hat und bleibt dabei stets fair. Der
zweite Teil stellt die Lage der Ökumene heute dar:
den Dialog mit der Orthodoxie, das katholisch-evan-
gelische Gespräch, die Kontakte mit dem Judentum.
Das Buch ist ein ganz heißer Tipp!    MG

PRODUKT DES MONATS
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Neue Thermoskanne
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AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Münster

Tolles Klima beim Kolpingtag
Das 125-jährige Jubiläum der Kolpingsfamilie Wilhelmshaven war für das Kolpingwerk Land
Oldenburg Anlass,den 103.Oldenburger Kolpingtag am 29. Juni in der Jadestadt zu feiern.3500
Mitglieder aus 59 Kolpingsfamilien kamen zu dem großen Fest im Norden.

Von Josef Schlarmann

Als „Kolpingtag am Meer“ wird dieser

Oldenburger Kolpingtag am Willhelmshave–

ner Südstrand nicht nur den Besuchern in

guter Erinnerung bleiben, sondern auch in

der nördlichsten Kolpingsfamilie in der

Zukunft für viel positiven Gesprächsstoff sor-

gen. Ein echtes Kolpingerlebnis also.

Mit einem großen Wunschkonzert in der

St. Petri-Kirche begann das Großereignis

bereits am Freitag. Am Samstag beschäftig-

ten sich die Gäste in unterschiedlichen Ge-

sprächsforen mit dem Thema des Kolping-

tages: „Das Klima macht`s – in der Familie –

im Miteinander – in der Natur“.

Der ehemalige Bürgermeister der Hanse-

stadt Bremen, Henning Scherf, rief in seiner

Festansprache dazu auf, die Veränderungen

der Altersstruktur auch als Chance zu be-

greifen. „Gestalten kann man besser, wenn

man mit einer großen Portion Optimismus

Kurz vor dem Gottesdienst vor beeindruckender Meereskulisse: Die Besucherreihen fül-
len sich vor der Festbühne direkt am Jadebusen. Foto: Josef Schlarmann

Bremens ehemaliger Bürgermeister
Henning Scherf (r.) mit dem Oldenburger
Landesvorsitzenden Wolfgang Vorwerk.

in die Zukunft blickt“. Man müsse nicht nur

an fröhlichen Tagen miteinander reden,

sondern auch in dunklen Zeiten. Auch an

diesen Tagen muss man Kraft, Herz und Kli-

ma haben. „Vertrauen und die Nähe zu den

Menschen schützen vor Überforderung und

dem Alleinsein“, ermunterte Scherf, der seit

fast 25 Jahren in einer Wohngemeinschaft

lebt.

Zu mehr Gerechtigkeit in der Familien-

politik rief Generalpräses Axel Werner in

seiner Predigt beim Festgottesdienst auf:

„Die Wertschätzung der Arbeit der Frau für

die Familie kommt in unserer Gesellschaft

immer noch zu kurz.“

Die gastgebende Kolpingsfamilie hatte am

Sonntag an der Küste ein buntes Rahmen-

programm für Kinder, Jugendliche und Fa-

milien auf die Beine gestellt. Der abschlie-

ßende große Festumzug weckte bei den

Anwohnern in der Diaspora reges Interesse.

Es war imposant, als mehr als 3 500 Kolpin-

ger mit ihren Bannern und den Musikkapel-

len durch die Jadestadt zogen.

DV MÜNSTER

Das Kolpingwerk DV Münster
bietet im Rahmen des Schwer-
punktthemas „Entschieden für
Familien“ allen Kommunen im
Bistum Münster intensive Hilfe-
stellung bei der Einrichtung so
genannter „Kommunaler Famili-
entische“ an. Ziel ist es, alle im
vielschichtigen Bereich der Fami-
lienarbeit beteiligten Personen
und Institutionen einer Ge-
meinde oder Stadt zusammen zu
führen. Die Gemeinde Everswin-
kel nutzte als erste Kommune
dieses Angebot und hat die Be-
gleitungsphase jetzt abgeschlos-
sen. Infos unter www.kolping-
ms.de.
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Diözesanverband Paderborn

Die Herzen stehen offen

Der 43-jährige wurde in einer außeror-

dentlichen Diözesanversammlung in

Paderborn gewählt. Die Wahl war notwendig

geworden, weil sein Vorgänger Stephan

Schröder nach nur zweieinhalb Jahren

Amtszeit vom Paderborner Erzbischof zum

neuen Jugendpfarrer des Erzbistums und

zum Rektor des Jugendhauses Hardehausen

ernannt wurde.

Zu den schönen Dingen seiner neuen

Aufgabe gehöre der Kontakt zu vielen

Menschen, sagte Wiemers, darauf freue er sich

ganz besonders. Er sei kein „Kolpinggewächs“,

bekannte er vor seiner Wahl und berichtete

augenzwinkernd, seine erste Begegnung mit

dem Verband sei zwiespältig gewesen: Als jun-

ger Organist habe er sich ziemlich mit der

Melodie des Kolping-Grabliedes geplagt,

allerdings habe ihn der Text damals schon

irgendwie fasziniert. Später, in seiner ersten

Vikarsstelle, wurde er Präses einer

Kolpingsfamilie, was dazu führte, dass er zur

jetzigen Diözesanversammlung als stimmbe-

rechtigter Delegierter erschien.

Im Rückblick auf seine „viel zu kurz bemes-

sen Amtszeit“ betonte Wiemers Vorgänger

Stephan Schröder, am Kolpingwerk habe ihn

stets tief beeindruckt, dass seine Mitglieder

wirklich etwas bewegen wollen: „Gott sei

Dank ist es euch nicht egal, wie es mit Kirche

und Kolping weitergeht!“ Dieses hohe

Engagement im Ehrenamt könne er nur

bestaunen, sagte er. Auch der Zusammenhalt

im Kolpingwerk habe ihn immer wieder

beeindruckt. Da konnte ihm Bundespräses

Alois Schröder nur zustimmen. In seiner

Predigt im Gottesdienst sagte er: „Wenn man

die Herzen der Kolpingschwestern und -brü-

der erst einmal erobert hat, dann gehen sie mit

einem durch dick und dünn.“ 

Dieses Motiv griff die Diözesanvorsitzende

des Kolpingwerks, Stephanie Günnewich, im

anschließenden Festakt auf und begrüßte den

neuen Präses mit den Worten: „Die Herzen

stehen offen!“ Das Kolpingwerk hat im

Erzbistum Paderborn rund 33 000 Mitglieder

in 279 Kolpingsfamilien. Im kommenden Jahr

feiert es sein 150-jähriges Bestehen.

Ansgar Wiemers ist neuer Diözesanpräses des Kolpingwerkes
Diözesanverband Paderborn.

Stephanie Günnewich wünschte dem neu-
en Diözesanpräses Glück für sein Amt.

Dirk Holtmann ist neuer Diöze-
sanpräses des DV Münster. Der
Diözesanvorstand wählte den 34-
jährigen bisherigen Präses der
Kolpingsfamilie Cloppenburg. Er
tritt die Nachfolge von Heinrich
Plaßmann an, der nach den Som-
merferien als Pfarrer nach Ahaus
gewechselt ist. Dirk Holtmann
wurde in Nottuln geboren. Nach
dem Abitur am St. Pius-Gymna-
sium in Coesfeld studierte er in
Münster und Bamberg Katholi-
sche Theologie. Stationen seines

priesterlichen Wirkens waren
Lohne, Cloppenburg, und Sevel-
ten.

Neuer Diözesanpräses im DV Münster

DV MÜNSTER

Anlässlich des 150-jährigen Be-
stehens verleiht der DV Münster
den KolpingsFamilien-Preis „Ent-
schieden für Familie“. Bewerben
können sich Kolpingsfamilien mit
ihren Angeboten für Familien,
wenn darauf mindestens eine
der folgenden Kriterien zutrifft:
originell, Newcomer in der Fa-
milienarbeit, Generationen über-
greifend, nachhaltig, aus wenig
viel gemacht, über den eigenen
Tellerrand geschaut, Einsatz für
andere. Es können auch andere
Kolpingsfamilien und Gruppen
vorgeschlagen werden. Die offi-
zielle Preisverleihung findet im
Rahmen des Familientages zum
Jubiläum am 14. Juni 2009 auf
dem Domplatz in Münster statt.
Eine kurze Beschreibung der Ak-
tivität und der Name der Kol-
pingsfamilie genügt.Weiteres
dann im persönlichen Gespräch.
Bewerbungsschluss ist der 14.
April 2009.
Bewerbungen und Vorschläge an:
Kolpingwerk Diözesanverband
Münster, Carolin Olbrich,Tel.
02541/803-443, olbrich@kol-
ping-ms.de Infos unter: http://bil-
dungswerk.kolping-ms.de/familie.
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„Schulpartnerschaften Berufsfindung“, das ist

der Name eines Projektes der Kolpingjugend

im Diözesanverband Essen. Ziel des Projektes

ist es, langfristige Partnerschaften zwischen

einzelnen Kolpingsfamilien und örtlichen

För-der-, Haupt- oder Gesamtschulen zu

initiieren.

Im Rahmen dieser Aktion sollen verschie-

dene Ideen umgesetzt werden: Die Durchfüh-

rung von Nachmittagsangeboten (Kurse, Ar-

beitsgemeinschaften, Zukunftswerkstätten)

im Ganztags(haupt)schulbereich gehört

ebenso dazu, wie werkpraktische Tätigkeiten

im Bereich Holz, Metall, Maler, Elektro-

technik, Bau, Mechanik, Kochen, Hauswirt-

schaft und Floristik.

Das Ziel ist die Vermittlung beruflicher

Kompetenzen. Daneben geht es um die

Vorstellung einzelner Ausbildungsberufe vor

allen aus Bereichen, die für schwächere

Schüler in Frage kommen, und in denen es

Diözesanverband Essen

Hilfe und Orientierung
Die Kolpingjugend im Diözesanverband Essen will Kolpings–
familien motivieren,berufliche Schulpartnerschaften einzu-
richten und Jugendliche so zu unterstützen.

regelmäßig einen Überhang an offenen

Lehrstellen gibt. Daneben steht die Unter-

stützung bei der Vermittlung von Praktikums-

stellen ebenso wie die Begleitung durch die

Paten bei Besuchen im Berufsinformations-

zentrum oder bei der Beufsberatung. Mit

individuellen Ausbildungspatenschaften soll

die Beleitung besonders benachteiligter

Jugendlicher durch einzelne Kolpingmitglie-

der organisiert und sichergestellt werden.

„In den mehr als 100 Kolpingsfamilien im

Bistum Essen gibt es vielfältige Kompetenzen

durch Ausbilder, Lehrer und Sozialpädagogen,

die vor Ort auch zur Hilfe bereit sind“, erklärt

der Jugendreferent im Kolpingwerk DV Essen,

Heinz-Werner Sonnenschein.„Mit der bereits

vorhandenen Berufsorientierungsarbeit wer-

den bereits weit über 1 000 Schülerinnen und

Schüler pro Jahr erreicht.“ Es bestünden, so

Sonnenschein, bereits Kontakte zu mehr als

zwölf allgemein bildenden Schulen.

NACHRICHTEN

Im Januar 2009 startet die
Kolping-Akademie Essen
zum achten Mal den Fernlehr-
gang „Praktischer Betriebs-
wirt (KA)“. Die berufsbeglei-
tende Weiterbildung läuft
über 18 Monate und wendet
sich an alle, die Führungsauf-
gaben in Betrieben überneh-
men wollen, auch ohne Abi-
tur. Die Teilnehmer erhalten
eine fundierte kaufmännische
Grundlage und aktuelles
Managementwissen, verbun-
den mit einer betriebswirt-
schaftlichen Fachkompetenz
für die Übernahme von Lei-
tungsverantwortung. Eine
Anmeldung ist ab sofort mög-
lich. Nähere Infos unter
www.kolping-akademie-
essen.de oder Tel. (0201)
50 223 - 41.

Der Diözesanverband Aa–
chen gratuliert Leo Klaus
zum 100. Geburtstag! Der
Jubilar ist seit 81 Jahren
Kolpingmitglied und versteht
es immer noch, einen Refe-
renten beim Bildungsabend
durch seine Fragen aus der
Reserve zu locken.

Die Kolpingjugend will mit ihrem Projekt Jugendliche unterstützen und fördern.Berufe wie
das Malerhandwerk werden vorgestellt. Foto:pixelio.de
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Frau Thees, die Kolpingsfamilie Süchteln

ruft eine Selbsthilfegruppe ins Leben. Wie

kommt eine Kolpingsfamilie zu solch einem

nicht alltäglichen Schritt?

Kolping versteht sich als Sozialverband.

Diesen Gedanken will die Kolpingsfamilie bei

uns in einer „Sozialorganisation vor Ort“ bele-

ben. Und das in einem doppelten Engagement

für Benachteiligte. Kolping will mit ihnen und

für sie sprechen, über sie informieren und hel-

fen, vorhandene Tabus aufzubrechen.

Daneben wollen wir ihnen, ganz im Sinne

Adolph Kolpings, eine Anlaufstelle und eine

Gemeinschaft geben, wo sie sich gegenseitig

stützen können.

Was ist das Ziel der Selbsthilfegruppe?

In einer Selbsthilfegruppe versuchen

Betroffene, einander Anregungen zur

Bewältigung von Ängsten und Depressionen

zu geben, zumindest aber mit diesen

Krankheiten in dem Bewusstsein zu leben,

dass andere davon wissen und versuchen,

einen zu verstehen. Für den einen oder die

andere entstehen dadurch sogar neue Wege,

ihr Leben mit den Krankheiten zu meistern.

Wie äußern sich diese Krankheiten?

Das lässt sich nicht so leicht beantworten,

weil es Gesunden unendlich schwer fällt, sich

in das Erleben des Alltags dieser Menschen

hineinzuversetzen. Depression, Angst und

Panik hindern die Betroffenen oft daran, all-

tägliche Dinge zu tun. Du entziehst Dich

mehr und mehr, meidest Begegnungen, es fällt

Dir immer schwerer, Entscheidungen zu tref-

fen. Die Vorstellung, irgendwohin gehen zu

sollen oder etwas Bestimmtes zu erledigen,

lösen eine lähmende Angst oder gar Panik aus.

Am Ende ist es bei vielen so, dass sie nur noch

den Wunsch haben, nichts und niemanden

mehr zu hören und zu sehen, am liebsten

möchten sie gar nicht mehr leben müssen.

Leiden viele unter diesen Krankheiten?

Sicher mehr als Sie glauben. Eigentlich

kennt jeder von uns Betroffene, denn es soll

in Deutschland schon allein ca. 4 Mio. psy-

chisch Kranke geben – das ist einer von 20.

Aber ich wüsste es von niemandem…

Das ist eines der Probleme. Depression ist

ein Tabu-Thema. Die meisten Menschen, die

darunter leiden, verschwenden viel Kraft dar-

auf, das zu vertuschen. Man geht zum „Arzt“

und fährt zur „Kur“, aber man sagt nicht, dass

es eine psychiatrische oder psychotherapeu-

tische Behandlung ist.

Aber Sie sind da anders…

Ja, man spart viel Kraft und lebt entspann-

ter, wenn man erst einmal das Versteckspiel

aufgegeben hat.

War das bei Ihnen immer schon so?

Überhaupt nicht. Wer in eine Depression

verfällt, das haben die meisten Teilnehmer der

Selbsthilfegruppe ähnlich erlebt, der kennt

sich selbst erstmal gar nicht mehr aus. Du

gehst zum Beispiel durch die Stadt und siehst

rechts und links nichts mehr und du willst

auch nicht gesehen werden. Du gehst im

Grunde nicht, du schleichst, hast das Gefühl,

du kannst nichts mehr. Weil du dich selbst

nicht verstehst, glaubst du, dass dich auch nie-

mand anderes verstehen kann. Jeder glaubt,

er steht mit seinem Problem  alleine da.

Da knüpft die Selbsthilfegruppe an?

In gewisser Weise – ja.Wenn ein Teilnehmer

erzählt, wie er mit seiner Depression, mit

Angst und Panikattacken umgeht, kann das

anderen Mut machen. Die Selbsthilfegruppe

kann Stütze sein, aber eine Therapie oder

Medikamente kann sie nicht ersetzen.

Wie kam die Kolpingsfamilie auf Sie?

Ich bin ja selbst Kolpingschwester und man

weiß hier, dass ich depressionskrank bin. Ich

hatte bereits Erfahrung als Teilnehmerin in

einer Gruppe.

Was hat die Kolpingsfamilie bisher getan?

Sie hat einen Informationsabend zum

Thema organisiert. Sie steht mit ihrem

Namen für die Gruppe, stellt einen

Gruppenraum zur Verfügung und informiert

mit Plakaten und Handzetteln. Das ist eine

große Hilfe von Gesunden für uns, das ande-

re machen wir selbst – denn in einer

Selbsthilfegruppe treffen sich immer nur

Betroffene, da geht es um sehr Persönliches

und Sensibles, das respektieren die Mitglieder

unserer Kolpingsfamilie auch so.

Und wie läuft es?

Wir sind eine von mehreren Selbsthilfe–

gruppen in unserem Kreisgebiet, aber offen-

sichtlich die erste von Kolping organisierte.

Zurzeit sind wir etwa zehn Personen, die sich

zweimal im Monat treffen. Die Termine sind

öffentlich bekannt, damit andere Betroffene

mit uns Kontakt aufnehmen und zu uns sto-

ßen können.

Diözesanverband Aachen

Sich nicht mehr verstecken
Die Kolpingsfamilie Süchteln ruft eine Selbsthilfegruppe „Depression – Angst – Panik“ ins
Leben.Ein Gespräch mit einer Betroffenen.

Christel Thees ist als Betroffene
Mitgünderin der Selbsthilfegruppe. Sie
beantwortet die Fragen von Peter Witte.
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I
n Deutschland ist es mittlerweile so, dass Kinder und

Jugendliche immer mehr Wert auf Statussymbole

legen. Markenkleidung, Handys, Computer oder ein

Urlaub ins Ausland sind da nicht mehr wegzudenken.

Bei meiner Arbeit als Gruppenleiterin fällt mir immer

wieder auf, dass Freunde kaum noch nach ihren

Charaktereigenschaften, sondern vielmehr nach ihrem

Lebensstandard ausgesucht werden. Jugendliche, denen

es finanziell nicht so gut geht, bleiben da häufig auf der Strecke. Deshalb ist

es mein Wunsch bei der Kolpingjugend, Jugendliche und Kinder von die-

sem Denken wegzubringen und ihren Blick auf das wirklich Wichtige zu

richten. Nadine Greshake, Diözesanleiterin der Kolpingjugend

B
is vor ein paar Jahren fielen mir zum Thema

Armut eher die Probleme in der so genannten

„Dritten Welt“ ein. In meiner Welt um mich

herum musste ich schon länger überlegen, wer wie von

Armut betroffen ist. Auch wenn es früher schon Armut

in Deutschland gab, so fiel sie nicht so auf. Erst jetzt mer-

ken wir, wie bedrohlich sie sein kann. Während bislang

die absolute Armut bekannt war, so zeigt sich jetzt die

soziale Armut. Wenn ich überlege, wie viele Freizeitaktivitäten bei mir vom

Geld abhängen, so merke ich, wie vielen Menschen solche sozialen Kontakt-

möglichkeiten verborgen bleiben.

Christian Olthaus, Diözesanleiter „Gesellschaft im Wandel“

Programm

Donnerstag, 11.09.2008

08:30 Uhr Wortgottesfeier in der Pfarrkirche

09:15 Uhr Geistlicher Morgen (Gemeindezentrum)

14:00 Uhr Geistliche Exkursion nach Holland

18:00 Uhr Abend der Begegnung beim Heimathaus

Freitag, 12.09.2008

08:15 Uhr Gemeinschaftsgottesdienst in der Pfarrkirche

09:30 Uhr Tag der Gemeinschaft

19:30 Uhr Kommersabend mit Landrat Hermann Bröring

Samstag, 13.09.2008

09:00 Uhr Kolping-Forum: Diskussion u. Gespräche

14:00 Uhr Konferenzteil

15:45 Uhr Konferenz der Kolpingjugend

☞ 18:00 Uhr  Italienischer Abend rund um das KBS

☞ Sonntag, 14.09.2008

09:30 Uhr Festgottesdienst mit Generalpräses Axel Werner

11:00 Uhr Familientag rund um das KBS

15:00 Uhr Festansprache von Ministerpräsident Christian

Wulff

16:30 Uhr Trommelzauber für Kinder und Familien

☞ Zur Teilnahme dieser Programmpunkte wird herzlich –

auch ohne Anmeldung – eingeladen. www.kbs-salzbergen.de

Regional…
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Sie wird in im Rahmen des 25-jährigen

Jubiläums des Kolping-Bildungshauses vom

11. bis 14. September 2008 in Salzbergen statt-

finden. In den thematischen Teilen beschäfti-

gen sich Delegierte und Gäste mit dem Thema

„Armut in Deutschland“. Am Morgen des

geistlichen Donnerstags werden hierzu

Dechant Reinhard Molitor aus Twistringen

und Superintendent Dieter Beese aus Müns-

ter zu Wort kommen, während bei der

Arbeitstagung am Samstag das Thema in

einem Kolping-Forum gesellschaftspolitisch

behandelt wird. Hier

halten Annelie Bun-

tenbach vom Bundes-

vorstand des Deut-

schen Gewerkschafts-

bundes und der Vor-

sitzende des Caritas-

verbandes in der

Diözese Osnabrück, Gerrit Schulte, die

Impulsreferate.Anschließend wird es mit wei-

teren Gesprächsgästen aus Politik, Kirche und

Gesellschaft eine moderierte Talkrunde

geben.

Ein besonderes Element der Diözesan-

versammlung stellt die geistliche Exkursion

zum Kloster Denekamp in Holland am

Donnerstagnachmittag dar. Mit dem

Kommersabend am Freitag, dem Italienischen

Abend am Samstag und dem Familientag am

Sonntag bieten die Kolpingsfamilie Salz-

bergen und das Kolping-Bildungshaus einige

ganz besondere Highlights zum 25jährigen

Jubiläums des Kolping-Bildungshauses-

Salzbergen an. Unter den Gästen an diesen

Tagen sind Ministerpräsident Christian Wulff,

der emsländische Landrat Hermann Bröring

und der Generalpräses des Internationalen

Kolpingwerkes Msgr. Axel Werner.

Alle Informationen und das detaillierte

Programm auch unter www.kolping-os.de

Diözesanverband Osnabrück

Armut auch in der
Nachbarschaft
„Was ihr dem Geringsten
getan habt … –  Arm sein in
Deutschland“ ist das Thema
der Diözesanversammlung.

Prominente Mitwirkende:Ministerpräsident
Christan Wulff, DGB-Bundesvorstands-
mitglied Annelie Buntenbach und Caritas-
Vortsitzender Gerrit Schulte.
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Am 2. Juli trafen sie am Flughafen in

Hannover ein – und augenblicklich

wurden aus Gästen Freunde, mit denen die

Kolpingjugend im ganzen Juli eine Begeg-

nungsreise durch den Diözesanverband Hil-

desheim und weit darüber hinaus verbrach-

te. Sie stand ganz unter dem Motto „Begeg-

nung schafft Partnerschaft“. Deshalb nahm

an den einzelnen Aktionen und Ausflügen

auch eine große Zahl deutscher Jugendlicher

teil. So lernten die brasilianischen Gäste

buchstäblich „Land und Leute“ kennen, und

erfuhren, dass es in Deutschland

selbst im Sommer viel kälter sein

kann als in Brasilien und dass die

Deutschen sich immerzu beeilen

– der portugiesiche Ausspruch

„mais rapido“ (deutsch: „schnel-

ler!“) wurden zum geflügelten

Wort. Das „äußere“ Programm

der Reise umfasste viele Ausflüge,

Besichtigungen, Begegnungen

mit Kolpingsfamilien, ein Work-

camp im Kolping-Ferienparadies

Pferdeberg in Duderstadt sowie

Kurztrips nach Bremen, Köln

und Berlin.

Das „innere“ und weitaus weni-

ger planbare Programm war ge-

prägt von Herzlichkeit, Freund-

schaft, Tanz und Gesang und vor

allem von ganz viel ansteckender

Lebensfreude. Allen, vor allem den

deutschen Jugendlichen, wurde

bewusst, dass echte Partnerschaft

viel mehr ist als die Förderung von

Projekten in einem fernen Land.

Christina Jordan, 19 Jahre, aus

Hildesheim: 

Was war dein schönstes Erlebnis während

der Begegnungsreise? 

Der Gottesdienst in der Minoritenkirche.

Auch wenn die Sprachen eigentlich unter-

schiedlich sind, haben hier alle dieselbe

gesprochen.

Wie hast du die Gäste erlebt? 

Die „Vorurteile“, die Brasilianer sind

lebensfroh, wurden bestätigt. Sie begeisterten

alle mit ihrer Musik und ihren Tänzen.

Was hat dich am meisten beeindruckt?

Die Tatsache, dass man sich sofort verstan-

den hat. Auch die Jugendlichen, die vorher

keine Kontakt zu Brasilien und der Partner-

schaft hatten, wurden in den Bann der Begeg-

nung gezogen.

Susanna Kilian, 19 Jahre, aus

Hildesheim: 

Eigentlich war alles schön, aber da wir in

Duderstadt die ganze Woche komplett zu-

sammen verbracht haben, war es für mich die

wichtigste Zeit.

Die Brasilianer waren vom ersten Tag an

sehr kontaktfreudig, warmherzig und fröh-

lich. Sie haben selbst bei sehr anstrengenden

Programmpunkten nur selten ihre gute Laune

verloren.Besuch der  Wirkungsstätten Adolph Kolpings in Köln.

Die Lebensfreude der brasilianischen Jugendlichen begeisterte viele Deutsche – hier vor dem Fußballspiel in Harsum.

Diözesanverband Hildesheim

Amigos para sempre – 
Freunde für immer

14 brasilianische Jugendliche vier Wochen lang zu Besuch 

K09B-15  22.08.2008  13:34 Uhr  Seite 15



Kolpingmagazin 9/200816

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Hamburg

Zehn Jahre Ferienland Salem

Manche Kolpingsfamilien nutzen so ein

Jubiläum, um sich auch geistig weiterzubilden

und sich geistlich zu stärken. Die Kolpings-

familie Heiligenstadt (DV Erfurt) konnte in

diesem Jahr auf 150 Jahre zurückblicken. In

der Vorbereitung wurde nicht nur an einem

wunderschönem Festprogramm gefeilt, für

viele auswärtige Gäste Quartiere besorgt oder

hochrangige Gäste eingeladen, wie der

Bischof Joachim Wanke und der ehemalige

Generalpräses Prälat Heinrich Festing – nein,

mit drei thematischen Veranstaltungen zu den

Überschriften „Beten“, „Lernen“ und

„Arbeiten“ wurde die Festveranstaltung auch

inhaltlich vorbereitet.

Die Kolpingsfamilie Heiligenstadt hat aber 

„Ihr seid aber gewachsen. Ich habe euch gar

nicht erkannt.“ Theresia Volkmar begrüßt an

der Rezeption des Kolping Ferienlandes Salem

Stammgäste. Wie in jedem Sommer verbrin-

gen Familien aus ganz Deutschland ihren

Urlaub am Kummerower See. Manche kom-

men immer wieder, wie die Kinder der

Familie Speck, die in diesem Sommer zum 13.

Mal in Salem Urlaub machen. In den kom-

menden Wochen feiert das Kolping Ferien-

land Salem sein 10-jähriges Bestehen.

Die Idee zur Errichtung entstand 1989 in

den Tagen des Mauerfalls. Die lange eng mit-

einander verbundenen Kolpingsfamilien aus

Mecklenburg und dem Münsterland waren

von Anfang an Feuer und Flamme für ein sol-

ches Projekt. Und mit dem Sekretär des

Kolpingwerkes Diözesanverband Münster,

Karl Schiewerling, war sofort der „kräftige

Motor“ für dieses Projekt gefunden. Acht

Jahre haben Entwicklungs-, Bau und Pla-

nungsphase gedauert und am 5. April 1998

konnten die ersten Gäste in Salem begrüßt

werden. Entstanden ist das Kolping Ferien-

land am Ufer des Kummerower Sees, inmit-

ten des dortigen Naturparks. Im Paradies, wie

der Leiter und Geschäftsführer Stephan lütke

Twehues gerne feststellt. In den vergangenen

10 Jahren haben 93 000 Gäste das Kolping

Ferienland besucht. Die Statistik weist in die-

ser Zeit 400 000 Übernachtungen aus. Das

Kolping Ferienland Salem ist die größte tou-

ristische Einrichtung im Landkreis Demmin.

Wichtigste Aufgabe ist aus Sicht von

Stephan lütke Twehues die Familienerholung.

Neben der Kernkompetenz Familie hat sich

in den vergangenen Jahren die Arbeit mit

Kindern und Jugendlichen umfänglich ent-

wickelt. Segelkurse, Kanutouren, Erlebnispä-

dagogik und thematische Arbeit mit ihnen

spielen von Jahr zu Jahr eine größere Rolle.

Mit 20 rollstuhlgerecht ausgebauten Zimmern

ist Salem zudem einer der größten Anlauf-

punkte für Urlaubsgäste mit Mobilitätsein-

schränkungen und Behinderungen in

Mecklenburg Vorpommern.

Eine wichtige Grundlage für die erfolgrei-

che Arbeit in Salem ist das ehrenamtliche

Engagement vieler Kolpingmitglieder aus

allen Teilen der Bistümer Hamburg und

Münster. Hunderte von Bauhelfern haben

sich ehrenamtlich engagiert, viele Kolping-

mitglieder bringen ihre Kompetenzen ein:

Der Einsatz reicht von der Führung von

Reisegruppen durch die Städte der Region bis

zur Beratung in Fragen der Haustechnik.

Die Diözesanvorsitzenden Martin Saß aus

Hamburg und Hermann-Josef Dyckhoff aus

Münster freuen sich darauf, die Einrichtung

in den kommenden Jahren gemeinschaftlich

weiter voranzubringen.

Die einen machen daraus ein
rauschendes Fest,die anderen
feiern im Kleinen: runde
Jubiläen in Kolpingsfamilien.

TERMINE REGION OST:

5. bis 7. September: Gemeinschaftswo-
chenende zur Diözesankonferenz der Kol-
pingjugend im DV Erfurt.

12. bis 14. September: Kreatives Wo-
chenende zur DiKo Kolpingjugend DV
Dresden-Meißen.

26. bis 28.September: Fahrt ins Blaue
der Kolpingjugend DV Görlitz.

10. bis 11. Oktober: Politische Bildungs-
tage „Zukunft des Sozialstaates“ des DV
Magdeburg im KBBW Hettstedt.

Kolpingwerk Region Ost

Highlights und Tankstellen

Zu einem politischen Seminar zum Thema

„Kolping und Stasi“ lädt das Kolpingwerk in

der Region Ost ein. Es findet vom 19. bis 21.

September im Studienhaus Pehritzsch bei

Leipzig statt. Information und Anmeldung

beim Kolpingwerk Region Ost, Yorckstr. 88F,

10965 Berlin, Tel. 0163 - 5 28 75 58, E-Mail:

info@kolping-ost.de.

Kolping und Stasi

Ein Klettergarten gehört zu den Attrak-
tionen in Salem.
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noch eine andere Besonderheit vorzuweisen:

Unter ihren Mitgliedern befindet sich der thü-

ringische Ministerpräsident Dieter Althaus.

Und natürlich war auch er ein Aktiver in der

Festakademie nach einem Gottesdienst mit

dem Erfurter Bischof. Ein Schmunzeln ging

durch die Reihen, als er von den Vorberei-

tungen des 125-jährigen Jubiläums berichte-

te, die unter erschwerten DDR-Bedingungen

stattfanden: Dazu wurde nicht der General-

präses, sondern der Schreinergeselle Heinrich

Festing eingeladen. Und es gab nicht Bock-

und Bratwurst, wie den stattlichen Stellen

gemeldet, sondern Schnitzel für alle. Selbst ein

Artikel in der damals unfreien Presse war

erstaunlich korrekt – war der verantwortliche

Journalist doch ein Kolpingbruder: Michael

Meinung, inzwischen langjähriger Vorsitzen-

der der Erfurter Kolpingsfamilie, die ihr 150-

jähriges Jubiläum schon vor fünf Jahren fei-

ern konnte.

Auch die 58 Kolpingschwestern und

Kolpingbrüder von Leipzig-Schönefeld (DV

Dresden-Meißen) bereiten sich mit dem 50.

Geburtstag auf ein Jubiläum vor und organi-

sierten für sich ein Einkehrwochenende im

Kloster Wechselburg. Die gesamten Pfarrge-

meinde informierten sie im Vorfeld im

Pfarrbrief. Das Jubiläum stellten sie unter das

Thema:„Fest verwurzelt Zukunft gestalten“.

Bein Einkehrwochenende vom 25. bis 27. Juli

im Kloster Wechselburg gab es neben

Klosterbesichtigung, Gottesdienste, Medita-

tionen und Gemeinschaftsabend geistige Kost

mit den Referenten Norbert Grellmann

(Kolping-Sekretär Region Ost), dem stellver-

tretenden Diözesanpräses Kaplan Christian

Bock und einem Benediktinerpater vom

Kloster Wechselburg. Für den Jubiläumstag

am Samstag, 6. Dezember 2008, sind  geplant:

ein Festakt um 15 Uhr, danach ein Fest-

hochamt und abends ein Kabarett.

Dass ein ganzer Diözesanverband sich an

den Vorbereitungen eines Jubiläums beteiligt,

zeigt das Beispiel der Kolpingsfamilie

Weisenfels im DV Magdeburg. Einer der

Cheforganisatoren, Stefan Wörner, berichtet:

„Wir wollen unser fünfzigjähriges Jubiläum

aber nicht alleine feiern, wir wollen auch die

große Familie Kolping teilhaben lassen. Mit

den Kolpingsfamilien des Diözesanverbandes

Magdeburg, mit unseren Nachbarn und auch

mit der befreundeten Partnerkolpingsfamilie

Salzkotten wollen wir gemeinsam unser

Jubiläum am 14. September 2008 als Diöze-

santag begehen.“ Und ein solcher Diözesantag

ist eben auch eine Angelegenheit des Diöze-

sanvorstandes. Hier wird ein Miteinander der

Verbandsebenen praktiziert.

Norbert Grellmann

Bischof Joachim Wanke bei seiner Predigt zum Festgottesdienst der Kolpingsfamilie
Heiligenstadt beim  150-jährigen Jubiläum.

Kolpingwerk Region Ost

Jeder soll stolz sein und mitfeiern
Wolfgang Simon, was war euch im Vor-

stand der Kolpingsfamilie Heiligenstadt bei

der Vorbereitung dieses Jubiläums beson-

ders wichtig? 

Wir wollten immer ein Jubiläum feiern,

das den großartigen Feierlichkeiten zum

125jährigen Jubiläum, noch zu DDR-Zeiten,

um nichts nachsteht. Ein Jubiläum, an dem

jedes Mitglied stolz ist, einer der ältesten

Kolpingsfamilien des Kolpingwerkes anzu-

gehören. Ein Jubiläum, an dem jedes Mit-

glied persönlich mitfeiern kann, um stolz zu

zeigen, was diese Kolpingsfa-

milie bisher geleistet hat.

Warum habt ihr dafür ge-

rade die Leitwörter „Beten“,

„Lernen“ und „Arbeiten“ aus-

gewählt?

Wir sind eine Kolpingsfa-

milie mit 150jähriger Ge-

schichte, die Höhen und Tie-

fen, gute Zeiten und schlechte

Zeiten erlebt hat.

Wir haben mit nur 27 Gesellen begonnen

und zählen heute mit 63 Mitgliedern zu ei-

ner der größten im DV Erfurt. Eine Kol-

pingsfamilie, deren Gründungsurkunde

noch vom Gesellenvater Adolph Kolping

persönlich unterschrieben war, schaut ge-

rade an großen Jubiläen zurück an ihre An-

fänge.

Ein Jubiläum wirft auch immer die Fra-

ge nach der Zukunft auf.

Ich wünsche, dass es auch weiterhin

Menschen gibt, die von der Kolpingge-

meinschaft erzählen und den

guten Namen, den sich „Kol-

ping“ erworben hat, mit Stolz

und Eifer weiter festigen und

ausbauen.

Und dann wünsche ich mir

Menschen, die zu mir sagen,

wie es jetzt nach unserem Ju-

biläum geschehen ist: „Die

Sache und euer Tun sind gut.

Ich helfe als neues Mitglied

bei euch mit.“               Wolfgang Simon.
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Umwelt- und Naturschutz
„Wir fühlen uns für unsere Umwelt verantwortlich und kümmern uns darum“. Dieser Gedanke
veranlasst Kolpingsfamilen zu verschiedenen Aktionen und Projekten.Müll sammeln in der
Natur,die Nutzung der Sonnenenergie zur Stromversorgung oder der Bau von Nistkästen für
Fledermäuse.Es gibt viel zu tun – Kolpinger packen es an!

Diözesanverband Fulda

Sauberhaftes Zierenberg
Im Wald findet man neben Pilzen und Beeren auch Badewannen und Autoteile

Von Stefan Sorek

Für die Kolpingjugend im nordhessi-

schen Zierenberg gehört der jährliche

Einsatz beim Frühjahrsputz in und um ihre

Stadt inzwischen zum Jahresprogramm. Ge-

meinsam mit anderen Vereinen und

Verbänden leisten die Jugendlichen so ihren

Beitrag für die hessische Aktion „Sauberhaf-

tes Hessen“.

„Mit großen Müllsäcken bewaffnet liefen

wir los immer in Begleitung eines Traktors.“

erzählt Jan Chadziwasilis, Mitglied der Kol-

pingjugend in Zierenberg, über den bisher

letzten Einsatz der Kolpingjugend. Die

Sammler waren überrascht, was ihre Mit-

menschen alles in die Landschaft werfen. So

fanden sie Flaschen, Getränkedosen oder

auch ein Teil eines Autoauspuffs. Das „Müll-

Highlight“ des Tages war eine Badewanne.

Die hessischen Städte und Gemeinden

müssen jährlich über 100 Millionen Euro

für die Reinigung öffentlicher Straßen,

Plätze und Grünanlagen aufwenden. Viel

Geld könnte eingespart und sinnvoller in

Schulen und Kindergärten eingesetzt wer-

den. Die Kampagne „Sauberhaftes Hessen“,

die bereits vor sieben Jahren vom Hessi-

schen Umweltministerium initiiert wurde,

möchte umweltbewusstes Verhalten för-

dern.

Wer bei der Aktion mitmacht, kann sich

auch für den „Vereinspreis“ bewerben. Noch

bis zum 10. Oktober werden die Bewerbun-

gen entgegengenommen. Weitere Informa-

tionen und den Bewerbungsbogen gibt es

im Internet: www.sauberhaftes-hessen.de

Vom Autoauspuff bis zur Badewanne. Die Kolpingjugend in Zierenberg sammelt alles ein,
was nicht in die Natur gehört.
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„Ich bin bei Kolping, weil...

ich in der Kolpingfamilie so liebe Men-
schen, die ihren Glauben leben, gefun-
den habe, dass ich unbedingt dazu gehö-
ren will.“

Thomas Gregorius,
Kolpingsfamilie St.Wendel

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Der Strom kommt jetzt vom Dach 
Kirchliche Mitarbeiter finanzieren Solaranlage

Das Dach auf dem Gebäude des Bischof-

Leiprecht-Hauses in Stuttgart-Deger-

loch zeigt Richtung Süden, hat über 200

Quadratmeter Fläche und gibt der Sonne

Gelegenheit, ordentlich Strom zu erzeugen.

24 haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter der

Diözese Rottenburg-Stuttgart nutzen diese

günstige Konstellation und haben die „BLH-

Solar GbR“ gegründet. Das ist ein Betreiber-

modell, mit der die Gesellschafter über Anteile

die Finanzierung der Solaranlage überneh-

men.

Auch Gerald Jantschik vom Kolping-

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart und

Hermann-Josef Steur, stellvertretender

Diözesanvorsitzender, halten Anteile an der

Solaranlage. Diese bringt einen Stromertrag

von ca. 26 000 Kilowattstunden pro Jahr, was

einer jährlichen CO2-Ersparnis von über 20

Tonnen entspricht. Die Gesellschafter erhal-

ten über 20 Jahre anteilig die gesetzlich fest-

gelegte Einspeisevergütung von 49 Cent pro

Kilowattstunde. Mit der Zahlung der

Dachmiete an die Diözese und einer jährli-

chen Spende der Gesellschafter in gleichem

Umfang, wird ein Sozial- und Umweltprojekt

in Höhe von ca. 500 Euro im Jahr unterstützt.

Das Modell sei sicher auch für einige

Kolpinghäuser geeignet,meint Hermann-Josef

Steur und ergänzt: „Sofern die baulichen

Diözesanverband Mainz

Platz für Fledermäuse
Vogel- und Klimaschutz in Dietzenbach

Das Thema Umweltschutz wird in der

Kolpingsfamilie Dietzenbach schon seit

mehr als 15 Jahren groß geschrieben. Damals

gründeten Theo Tuchscherer und Rudolf Keil

eine Naturschutzgruppe in ihrer  Kolpings-

familie. Am Anfang bauten sie mit den

Kolpingern und deren Kindern Nistkästen für

Singvögel. Später kam der Schutz der beson-

ders gefährdeten Schleiereulen und Stein-

käuzen hinzu. Spezialbruthöhlen wurden in

den umliegenden Bauernhöfen und Scheunen

aufgehängt, und die Schleiereule kehrte nach

Dietzenbach zurück.

Später baute die Naturschutzgruppe über

80 Fledermauskästen, die mit Helfern an

Dietzenbacher Wohnhäusern aufgehängt

wurden. Zusätzlich studierte Theo Tuch-

scherer mit einem Detektor das Jagdgebiet der

Fledermäuse. Inzwischen organisiert er

Führungen für interessierte Bürger, um das

Image der Fledermäuse zu verbessern.

Derweil gilt sein Interesse besonders den

schützenswerten Bienen und Wildbienen-

arten. Um auch gerade Kinder für den

Umwelt- und Naturschutz zu begeistern, stell-

te er 2006 eine selbstgebaute Insektenwand

auf dem Schulgelände der Heinrich-Mann-

Schule auf, die nicht nur als Brutstätte dient,

sondern auch als Demonstrationsobjekt für

den Biologieunterricht genutzt wird.

Die Kolpingsfamilie beschränkt sich aber in

ihrer Umweltarbeit nicht nur auf den

Vogelschutz.Auch der Klimaschutz spielt eine

wichtige Rolle. So veranstaltete sie im letzten

Jahr eine große Podiumsdiskussion zum

Thema Bewahrung der Schöpfung im

Zeichen des Klimawandels. Experten infor-

mierten über die Auswirkungen des

Klimawandels und erklärten, was jeder selbst

tun kann, um zum Klimaschutz beizutragen.

Bischof Gebhard Fürst bei der Einweihung der Photovoltaikanlage in Stuttgart-Degerloch.

Voraussetzungen gegeben sind, halte ich die-

ses Modell für gut geeignet. Gerade

Kolpingsfamilien können für sich aber auch

mit anderen einerseits ganz konkret etwas für

die Bewahrung der Schöpfung tun, anderer-

seits auch kleines Guthaben erwirtschaften.“
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TERMINE

DV Freiburg
27. 9.:Tagesseminar „Führung authen-
tisch – zielorientiert – kompetent“.
Seminar für verbandliche Führungskräfte
im Diözesanbildungshaus in Rastatt. Lei-
tung: Mathea Schneider und Silke Faber.

27. 9.: Sterbehilfe gleich menschenwürdig
sterben? Information und Diskussion mit
Fachleuten aus Politik, Medizin und
Theologie im Kloster Hegne, Haus St.
Elisabeth, um 14 Uhr

Nähere Infos zu beiden Veranstaltungen
unter: www.kolping-freiburg.de

DV Fulda
22.9. ab 11 Uhr: „Faire Tafel“ auf dem
Domplatz in Fulda – Aktionstag im Rah-
men der „Fairen Woche“ in Zusammen-
arbeit mit der Agenda-Gruppe „Faires
Fulda“ und zum Beginn der Herbstvoll-
versammlung der deutschen Bischöfe.

25. 9. um 18 Uhr:Abschlussandacht der
Deutschen Bischofskonferenz – mit an-
schließendem Treff der Bannerträger von
den Verbänden im Dompfarrzentrum.

Hinweis: Die für Ende September geplan-
te Vorsitzendentagung entfällt und wurde
auf den 8. November verschoben.

DV Mainz
19. 9.: Spiele-Stammtisch der Kolpingju-
gend in Heppenheim

20. 9.: Kolping-Kleidersammlung im
ganzen Bistum Mainz

27. 9.: Diözesanversammlung in der
Ludwigshalle Dieburg 

4. bis 12. 10.: Bonifatius-Wanderung von
Mainz nach Fulda

5. 10.: Bistumsfest mit Kolping-Infostän-
den rund um den Mainzer Dom

Von Veronika Klaus

Wer sich aber an den Gütern der Erde

versündigt, versündigt sich außer

an Gott, dem großen Eigentümer alles irdi-

schen Guts, am Nebenmenschen, an der

menschlichen Gesellschaft“ (Adolph Kol-

ping).

Strenge Regeln
Ob die Teilnehmer sich dieser Haltung

Adolph Kolpings bewusst gewesen sind, als

sie bei der Diözesankonferenz 2006 mit gro-

ßer Mehrheit eine Selbstverpflichtung ver-

abschiedeten? Die Regeln der Selbstver-

pflichtung sind jedenfalls sehr konkret und

praxisnah. Für alle Köchinnen und Köche

der Kolpingjugend gilt jetzt nämlich: Sie

müssen darauf achten, dass die Produkte so

wenige Kilometer wie möglich zurückgelegt

haben und so wenig wie möglich verpackt

sind. Außerdem sollen sie lieber saisonale

Produkte statt Produkte aus dem Ausland

bzw. aus Übersee verwenden. Wenn die Pro-

dukte mal aus Übersee sind, dann sollen sie

nur fair gehandelte nehmen.

Es geht nur mit Kompromissen
Wie und ob die Regeln während den Veran-

staltungen der Kolpingjugend wirklich um-

gesetzt worden sind, haben Köche, die die

Selbstverpflichtung beherzigt haben, berich-

tet: „Insgesamt sind wir gut damit zurecht-

gekommen. Nur der zeitliche Aufwand war

größer, da wir sehr viel erst vor Ort besor-

gen konnten.

Manche Straßenstände, z. B. mit Erdbeeren,

haben wir erst beim Vorbeifahren entdeckt.

Falls doch mal im Supermarkt eingekauft

werden musste, haben wir auf die Herkunft

des Produkts geachtet. Auf Bananen und

anderes nicht regionales Obst haben wir nicht

verzichtet, sondern eben „fair gehandeltes“

eingekauft. Beim Eiskauf haben wir dann aber

auch mal ein Auge zugedrückt.Am schwierigs-

ten war die Regel umzusetzen, Produkte mit

so wenig Verpackung wie möglich zu kaufen,

weil es von außen meist nicht ersichtlich war,

inwieweit das eigentliche Produkt noch ein-

gepackt ist. Der Preis beim Einkauf nach der

Selbstverpflichtung ist um einiges höher.

Trotzdem finden wir es gut, regional einzu-

kaufen und die Bauern zu unterstützen.

Vielleicht wäre ein Großeinkauf in der

Bioabteilung eines regionaleren Supermarktes

genauso regional und man würde weniger

Sprit verbrauchen. So könnte man Umwelt

schützen und gleichzeitig viel Zeit sparen.“ 

Adolph Kolping, der „Grüne“ im Sinne von

„Schöpfung Gottes liebend“, würde es sicher

gerne sehen, wie sich seine Nachfolger

Gedanken um den Schutz der Schöpfung

machen und vor allem, was sie dafür tun. Ist er

vielleicht der Gründer der „wahren Grünen“?

Diözesanverband Freiburg

Wahrer Gründer der Grünen?
Selbstverpflichtung ist nicht leicht zu verwirklichen

Trotz strenger Regeln ist bei der Kolpingjugend immer genug Essen auf dem Tisch.

Ein Kolpinghaus für Vögel. Im Gemeinde-
park von Beindersheim (DV Speyer) hat die
örtliche Kolpingsfamilie Nistkästen aufge-
hängt. Die Vogelhäuser wurden von der
Kolpingjugend gebaut.
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MELDUNGEN
DV Fulda

Mit 66 500 Euro aus den Erlösen der
Kleidersammlung für die Aktion Bra-
silien und Projekte Hilfe zur Selbsthil-
fe werden zwei Großprojekte in Rio
de Janeiro (Brasilien) und in Yaoundé
(Kamerun) finanziell unterstützt. Das
beschloss die Mitgliederversammlung
des Vereins „Kolpingwerk in der Di-
özese Fulda“ am 12.August. „Beide
Projekte entsprechen den Förderkri-
terien der „Aktion Brasilien“ und ge-
währleisten eine nachhaltige Entwick-
lung in den jeweiligen Regionen“, fasst
Stefan Sorek, Geschäftsführer des
Kolpingwerkes im Bistum Fulda und
verantwortlicher Aktionsleiter der
„Aktion Brasilien“, zusammen.

Diözesanverband Trier

Umweltschutz, der sich rechnet
Leere Druckerpatronen füllen die Kasse der Kolpingjugend

Als Alternative zum Brennstoff Heizöl

wurde im Kolping-Feriendorf Herbstein

Ende 2006 eine Holzpellet-Heizanlage instal-

liert, daneben wurde das gesamte Nah-

wärmenetz erneuert. Der Betrieb der Pellet-

heizung spart 20 000 Euro pro Jahr;

gleichzeitig wurde der CO2-Ausstoß um 240

Tonnen pro Jahr reduziert.

Dieses Energieprojekt hat das Kolping-

Feriendorf veranlasst, auch die Dorfgäste in

dieses Umwelt-Öko-Denken mit einzubezie-

hen. Ob Familien, Tagungsgäste oder

Seniorengruppen: Energieversorgung und die

damit verbundenen Umweltauswirkungen

sind Themen, die die Menschen im Alltag und

im Urlaub interessieren. Kurse und Seminare

zu Thema „regenerative Energien“ können im

Feriendorf gebucht werden. Bei ganz kniffeli-

gen Fragen arbeitet das Vogelsbergdorf mit

Referenten der Hessenenergie und Vogelsberger

Energieagentur zusammen. In der Region

selbst gibt es viele Alternativen zu Öl und

Atomkraft. Ob Windkraft, Biogas, Wasser,

Holzpellet, Hackschnitzel, Sonne  oder

Holzvergaser – alles ist hier zu sehen.

Im Feriendorf selbst entsteht eine visuelle

Präsentation. An der Rezeption kann man

über einen Bildschirm den Betrieb der

Heizanlage beobachten. In den unteren

Räumen gibt es eine Ausstellung zu den

Elementen der Erde. Dieses Vorhaben  wird

vom Umweltministerium gefördert. Die Gäste

sollen einen umfassenden Einblick in das

Energiekonzept des Feriendorfes bekommen.

Diözesanverband Limburg

„Wir sind auf dem Holzweg“
Kolping-Feriendorf informiert Gäste über sein Energiekonzept

Über 50 Prozent der deutschen Privat-

haushalte sind im Besitz von einem

oder mehreren Computern. Bei nahezu jedem

Rechner steht ein Drucker daneben. Diese

Drucker benötigen im Jahr etwa zwei oder

mehr Tonerkartuschen oder Tintenpatronen.

Werden diese in den Hausmüll geworfen,

kann man sich sicher gut vorstellen, was für

ein Müllberg hierdurch entsteht. Die

Kolpingjugend im DV Trier sammelt leere

Patronen und bekommt damit Geld für die

Jugendkasse. Es wurde ein Vertrag mit einer

Recycling-Firma abgeschlossen, die leere

Druckerpatronen und Tonerkartuschen

annimmt und wiederbefüllt und dies mit

einem Zuschuss für die Jugendarbeit belohnt.

Die Höhe des Zuschusses ist davon abhängig,

in welchen Mengen Patronen gesammelt wer-

den.

Die Firma Print&Collect bietet folgenden

Service an: Jede Kolpingsfamilie, die sich an Da steckt noch Geld drin.

der Sammlung beteiligt, erhält zwei Sammel-

behälter zum Aufstellen. Ab einer Menge von

mindestens 15 gesammelten Patronen ruft die

von der Kolpingsfamilie beauftragte

Ansprechperson eine kostenfreie Telefon-

nummer an und in den nächsten Tagen wird

der Sammelbehälter abgeholt.

Nach einer Weile erhält man ein Fax, auf

dem aufgelistet ist, wie viele Patronen von

welcher Sorte im Behälter waren und wie

hoch der aktuelle Kontostand ist. Sind die bei-

den Sammelbehälter verschickt, genügt ein

kostenfreier Anruf bei der Firma und es wer-

den wieder zwei leere Sammelbehälter zuge-

sendet.

Kolpingsfamilien, die sich an der

Sammelaktion beteiligen möchten, wenden

sich bitte an Andreas Maxein, Jugendreferent

der Kolpingjugend DV Trier, E-Mail:

Andreas.maxein@kolpingjugend-trier.de,

Tel.: (06 51) 99 41 043.

K09C-17  27.08.2008  9:21 Uhr  Seite 17



Regional…

Kolpingmagazin 9/200814

AUS DEN REGIONEN

Von Katharina Kraus

Es blitzte und donnerte, als Landespräses

Rainer Boeck, Landesvorsitzender Wolf-

gang Simon, Augsburgs Diözesanbischof

Walter Mixa, Oberbürgermeister Kurt Gribl,

Diözesanpräses Alois Zeller und Diözesan-

vorsitzender Michael Popfinger den Bayeri-

schen Kolpingtag 2008 am Augsburger Rat-

hausplatz eröffneten – ganz dem Motto

„Zündstoff Leben“ entsprechend. Bereits

weit über 1 000 Kolpingleute aus ganz Bay-

ern waren zu dem Festakt gekommen – dar-

unter zahlreiche Ehrengäste wie Bundesprä-

ses Alois Schröder, sein Stellvertreter

Ottmar Dillenburg, Weihbischof Bernhard

Haßlberger oder der Kolping-Bundesvorsit-

zende Thomas Dörflinger. Mit viel Musik

wurde das Großereignis eröffnet. Und schon

in der ersten Stunde des sechsten Bayeri-

schen Kolpingtages ließ sich die Menge vom

Motto anstecken: Die Kolpingjugend am

frühen Abend bereits am Elias-Holl-Platz

und später mit der ganzen Kolpinggemein-

schaft auf dem Rathausplatz.

„Und eines ist sicher: Augsburg ist eine le-

bendige Stadt, da werden die Gehsteige

nicht hochgeklappt. Die Kolpingsfamilien

können also richtig feiern“, meinte Ober-

bürgermeister Gribl. Doch es sollte nicht

nur lautstark gefeiert werden. „Lassen wir

uns in den Tagen auch entzünden von der

Liebe Gottes“, meinte Bischof Walter Mixa.

Die Kolpingleute nahmen ihn beim Wort:

Im Rahmen eines eindruckvollen Fackelzugs

wanderten die Kolpingtagsbesucher zum

Nachtgebet in die Basilika St. Ulrich und

Afra. In einer besinnlichen Stunde wurde

die Eröffnung des Kolping- und Kolpingju-

gendtags gefeiert.

In Brennpunkten konzentriert
Die verschiedenen Brennpunkte, also die

Themenzentren des Kolpingtages, boten am

Samstag eine Menge zu entdecken: Für Jung

und Alt, für Familien und Singles. Um die

ungerechte Verteilung auf der Welt ging es

beim Zündstoff-Forum „Global Marshall

Plan“ im Brennpunkt Internationales. Auf

Initiative von Max Weinkamm, Geschäfts-

führer des bayerischen Kolping-Bildungs-

werkes, war Frithjof Finkbeiner, Vorsitzen-

der der GMPI Deutschland, Mitglied des

Club of Rome, selbstständiger Unternehmer

in Berlin und gebürtiger Augsburger, samt

seinem Sohn Felix (10) zu Gast beim Bayeri-

schen Kolpingtag und Kolpingjugendtag.

„Es ist so, die Menschheit befindet sich in ei-

ner Krise“, sagte er.

Im Rahmen seines Vortrags machte er den

rund 300 Zuschauern aber auch Mut: „Es

Zündstoff fürs Leben
Beim Bayerischen Kolpingtag und Kolpingjugendtag trafen sich 4 000 Teilnehmer in Augsburg.

Auf der Erde und im Himmel – drei Tage lang war Augsburg Kolpingstadt.

Fo
to

s:
 W

u
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gibt eine Lösung.“ Seiner Meinung nach

müssten die Kräfte gebündelt und es müsste

global gehandelt werden. „Kurzfristiges

Denken löst keine großen Probleme“, er-

mahnte er. Frithjof Finkbeiner hat einen

Wunsch: Die Erde soll einmal frei sein von

Hunger, Armut und Umweltzerstörung.

Beim Brennpunkt Miteinander der Gene-

rationen ging’s lustig zu. Hier wurde ge-

meinsam gebastelt, diskutiert, gespielt und

gebetet. Ernster war die Stimmung da beim

Brennpunkt „Arbeitswelt und Politik“. Mit

Bischof Walter Mixa wurde die Familienpo-

litik beleuchtet, das Rentenmodell katholi-

scher Sozialverbände vorgestellt und die so-

ziale Verantwortung von Unternehmen

diskutiert.

Und auch die Jugend wurde politisch ak-

tiv: Die Landesleitung der Kolpingjugend

hatte zu einer politischen Podiumsdiskussi-

on eingeladen, mit dem brisanten Themen-

komplex „Bildung: nur in der Schule? Wie

sicher ist mein Arbeitsplatz? Kann ich mir

mein Ehrenamt noch leisten?“

Die Diskussionspartner waren allesamt

Mitglieder des Landtags: Johannes Hinters-

berger (CSU), Linus Förster (SPD) und

Thomas Mütze (Grüne). Für die Verbands-

seite traten Reneé Schleicher (Landeslei-

tung) und Diana Sturzenhecker (BDKJ) in

den Ring. „Jugendarbeit muss sich ändern“,

meinte Thomas Mütze (MdL), jugendpoliti-

scher Sprecher der Grünen. Aber entschärf-

te sein Statement sofort etwas: „Im Gegen-

zug müsste ehrenamtliche Arbeit aber auch

im schulischen Zeugnis festgehalten wer-

den.“ Fast zwei Stunden lang wurde im Saal

der Augsburger Maria-Ward-Schule intensiv

diskutiert, und grundsätzlich waren sich

auch alle einig: Außerschulische Bildung

muss im Bewusstsein der Bildungspolitiker

fest verankert sein. Während die einen dis-

kutierten, waren die anderen bei vielen ju-

gendgerechten Angeboten gut aufgehoben.

Nur Profil hinterlässt Spuren
Wer sich einmal eine Auszeit von den ver-

schiedenen Mitmach- und Diskussionsforen

nehmen wollte, der konnte dem abwechs-

lungsreichen Programm auf dem Augsbur-

ger Rathausplatz einfach nur zuhören und

zuschauen: Es gab musikalische und schau-

spielerische Darbietungen verschiedener

Kolpinggruppen, Interviews mit prominen-

ten Kolpingern sowie Musical-Aufführun-

gen. Bei der Kolpingmeile gab es dann viele

interessante Dinge über Kolping und seine

Kooperationspartner und Unterstützer zu

erfahren.

Während in den Brennpunkten und auf

dem Rathausplatz das Leben tobte, fanden

sich im Goldenen Saal des Augsburger Rat-

hauses politische engagierte Kolping-Mit-

glieder ein. Beim Empfang der rund 250

Kolpinger ging’s um das Profil und die Fra-

ge „Wieviel Profil braucht´s eigentlich?“ Im

Rahmen der feierlichen Stunde unter dem

Motto „Nur wer Profil hat, hinterlässt Spu-

ren" übergab Lisi Maier, Diözesanleiterin

der Kolpingjugend im Diözesanverband

München und Freising, so genannte Wahl-

prüfsteine an Bernd Sibler (MdL), Staatsse-

kretär für Unterricht und Kultus. „Es ist

wichtig, dass sich die Mitglieder im Kolping-

werk für gesellschaftspolitische Fragen ein-

setzen“, betonte Sibler. In den Wahlprüfstei-

nen hat das Bayerische Kolpingwerk mit

Blick auf die Landtagswahlen seine Visionen

für ein zukunftsfähiges Bayern formuliert.

Es gibt vier Schwerpunkte, die Kolping für

Bayern besonders wichtig hält: Kinder- und

Familienfreundlichkeit als Gütezeichen für

Lebensqualität sicherstellen, Solidarität und

Subsidiarität sind elementare Bestandteile

für eine Sozialpolitik, Erwerbslosigkeit be-

kämpfen – Wirtschaft stärken – Problem-

gruppen gezielt fördern sowie Kinder und

Jugendbildung als Zukunftsvisionen begrei-

fen. Mit diesem „Landtags-Wahl-Check

2008“ möchte das Kolpingwerk Orientie-

rungshilfen geben und folgt gleichzeitig ei-

ner langen Tradition: Schon Adolph Kolping

ließ keine Politikverdrossenheit zu, meinte

Wolfgang Simon.

Viel Applaus gab es bei der Abendrevue –

Manege frei für Kolping. In der Sporthalle

machten die rund 3 000 Zirkusgäste bei di-

versen Tanzvorführungen und Gesangsein-

lagen mit. Oder  fieberten mit, wenn ein fik-

tiver Elefant zum Niesen gebracht werden

sollte. Special-Gäste aus dem bayerischen

Landesverband, dem Kolpingwerk Deutsch-

land und dem internationalen Verband

durften in der Manege auf den quietsch-

orangen Sofas Platz nehmen und wurden

von den beiden Kolping-Clowns und Mode-

ratoren Barbara und Willi Breher inter-

viewt. Ein kurzweiliger Abend für die Gäste.

Währenddessen ging bei der Kolpingjugend

der „Rock“ ab: Mit der Band „Wipe-Out“

wurde in nur wenige Minuten entfernten

Gaststätte des Rosenau-Stadions Party ge-

macht. Erst spät schlossen sich für die Er-

wachsenen und die Jugend die Vorhänge.

„Ein gelungener Kolpingtag!“
Schwarz-orange leuchtete die Augsburger

Maxstraße am Sonntagvormittag: Zum krö-

nenden Abschluss des Kolpingtages zogen

unzählige Banner von der Basilika St. Ulrich

und Afra zum Gottesdienst auf den Rat-

hausplatz – eine fröhliche Prozession, die

die Stimmung des gesamten Wochenendes

widerspiegelte. Freude pur!

Mit einem Höhepunkt ging das Großereig-

nis zu Ende: Zusammen mit dem Augsbur-

ger Diözesanbischof Walter Mixa feierte die

ganze Kolpinggemeinschaft einen Gottes-

dienst auf dem Rathausplatz. Eine große 

Fackelszug durch die Innenstadt zum Nachtgebet in der Basilika St. Ulrich und Afra.
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Ehre war dabei, dass sowohl der Schrein des

Heiligen Ulrich als auch eine Reliquie von

Adolph Kolping bei der Messe dabei waren.

Noch einmal wurde gemeinsam gesungen

und gebetet. Bis zum Schluss lautstark das

Kolpinglied erklang. „Ein gelungener Kol-

pingtag“, resümierte Landespräses Rainer

Boeck bei seiner Abschlussrede.

„Ein ermutigendes Treffen!“
Und auch das Fazit von Willi Breher, Ge-

schäftsführer des Kolpingwerkes Bayern, fiel

positiv aus: „Es war ein ermutigendes Tref-

fen“, meinte er. „Gut war vor allem unsere

Stadtpräsenz“, meinte Barbara Breher, Kol-

ping-Europavorsitzende und stellvertreten-

de Bundesvorsitzende. „Wir haben ein-

drucksvoll gezeigt, dass Kolping ein

gesellschaftspolitischer Akteur ist, der sich

nicht in der Gebetskammer versteckt.“ Und

auch bei den Augsburgern selbst kam das

Ereignis gut an: „Augsburg ist eine Stadt, die

ständig Feste und Feiern erlebt, aber dieses

Wochenende weht ein ganz anderer, einzig-

artiger Geist durch die Stadt“, meinte eine

Augsburgerin. Der Bayerische Kolping- und

Kolpingjugendtag war also nicht nur für die

Kolpingsfamilien eine „Tankstelle, bei der sie

sich neue Motivation für die Arbeit vor Ort

holen konnten“, wie Willi Breher meinte.

Bauchtanz für 3 000 „Zirkusgäste“ bei der
Abendrevue in der Sporthalle.Auf der Kolpingmeile luden zahlreiche

Stände zum Mitmachen ein.

Diözesanverband Augsburg

Abschied nach 40 Jahren
Joachim Lehmann geht in den Ruhestand

Joachim Lehmann (62), Geschäftsführer

des Kolping-Bildungswerkes in der Diö-

zese Augsburg e.V., wird sich am 1. Oktober in

den Ruhestand verabschieden. Seit 40 Jah-

ren ist er bei Kolping in Augsburg tätig. Als

einziger hauptberuflicher Mitarbeiter fing

er 1968 bei Kolping an. Ein Jahr später

wurde er zum Mitinitiator und Gründungs-

mitglied des Kolping-Bildungswerkes in der

Diözese Augsburg e.V. Seit dieser Zeit ist

Joachim Lehmann geschäftsführender Vor-

sitzender des Kolping Bildungswerkes. 30

Jahre leitete er als Geschäftsführer auch das

Kolpingwerk in der Diözese Augsburg.

Das Kolping-Bildungswerk zählt heute in

den Bereichen Jugend- und Erwachsenen-

bildungsmaßnahmen zu den größten Bil-

dungsträgern in Bayerisch-Schwaben mit

über 700 hauptberuflichen Mitarbeitern. Zu

seinen großen Leistungen zählen der Bau

des Kolping-Bildungswerkes an der Frauen-

torstraße und der Aufbau von Bildungsstät-

ten an acht Orten in der Diözese Augsburg.

Joachim Lehmann war außerdem 1978 Mit-

begründer des Gewerblich-Technischen-Bil-

dungszentrums (gtb), das Kolping zusam-

men mit der IHK bis 2005 betrieben hat.

Beim Aufbau des Management Centrums

Schloss Lautrach war

Joachim Lehmann In-

itiator. Das Thema

Familie lag ihm im-

mer am Herzen, und

so baute er bereits

1972 die Familienferi-

enstätte in Wertach

und 1993 die Kol-

ping-Familienferien-

und Bildungsstätte

Alsópáhok in Un-

garn. Für seine großen Verdienste um die

Kolpingarbeit in aller Welt wurde Lehmann

mit zahlreichen Auszeichnungen geehrt,

Hoher Besuch zum Jubiläum
Ihren 125-jährigen Geburtstag hat die

Kolpingsfamilie Osterhofen, DV Passau,

gefeiert. Diözesanpräses Peter Meister

weihte das neue Banner der Kolpingjugend

und dankte der Kolpingsfamilie für ihr viel-

fältiges Tun in Staat und Gesellschaft. Das

Festreferat hielt, wie beim 100-jährigen Ju-

biläum, der Parlamentarische Staatssekretär

a. D. Klaus Rose. „Glaube, Beruf, Familie

darunter das Bundesverdienstkreuz und der

päpstliche Silvesterorden.

Vor über 20 Jahren hat Joachim Lehmann

die Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger ge-

gründet, um Menschen in ihrer Not und ih-

rem Elend nicht alleine zu lassen. Seit der

Gründung hat die Stiftung ein Kapital von

über fünf Millionen Euro erreicht. Um Hilfe

ging es Joachim Lehmann auch bei der

Gründung des Kolping Hilfsfonds. So konnte

in den vergangenen zwölf Jahren zahlrei-

chen Kolping-Einrichtungen, mit drohen-

den oder bereits bestehenden wirtschaftli-

chen Schwierigkeiten, geholfen werden.

Anton Fuchs

und Gemeinschaft sind die Ideen Kolpings.

Kolping war immer ein moderner Sozialver-

band und dies wird in Osterhofen an vielen

Beispielen deutlich.“ So sei die Jugend- und

Familienarbeit in Osterhofen beispielhaft,

und auch die musikalische Bildung mit ei-

ner eigenen Musikschule und dem Spiel-

mannszug zeugten von einer hervorragen-

den Sozialarbeit, sagte Klaus Rose.

Joachim Lehmann
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TERMINE UND MELDUNGEN
DV München und Freising
Diözesanwallfahrt auf die Fraueninsel, 28.

September, Beginn um 9 Uhr in Prien –

Stock. Um 9.45 Uhr fährt das Sonderschiff

zur Fraueninsel. Dort Gottesdienst mit Di-

özesanpräses Rainer Boeck. Anschließend

buntes Programm für alle Altersgruppen.

Abschluss um 14.30 Uhr mit der Vesper.

Bunter Abend des Diözesanverbandes mit

Kleinkunstausstellung, 11. Oktober, Kol-

pinghaus München-Zentral, für alle Mit-

glieder im DV. Abend der Kultur, mit Lie-

dern, Tänzen, Gedichten, Kabarett etc.

Künstler aus den Kolpingsfamilien und Be-

zirken können ab 18 Uhr Bilder, Töpferar-

beiten und sonstige kunsthandwerkliche

Arbeiten ausstellen. Beginn um 19.30 Uhr,

Anmeldung im Diözesanbüro.

„Mit Gottes Segen in die Ausbildung“,

Kolpingjugend, BDKJ und Evangelische Ju-

gend München gestalten einen ökumeni-

schen Gottesdienst für Azubis und Ausbil-

der zum Berufsstart. 30. September um 18

Uhr in der Münchner Matthäuskirche.

Patchwork und Sport, Sportlich-künstleri-

sches Wochenende in Teisendorf. Patch-

work- und Quiltarbeiten mit Künstlerin

Irene Kahmann. Manfred Meier bietet ein

buntes Programm von Wanderungen, Ball-

spielen und gemeinsamen Unternehmun-

gen an. Anmeldung: Tel. (089) 59 99 69 50.

DV Passau
3. bis 10. Oktober: Vater-Kind-Wochenen-

de, „Auf Augenhöhe mit dem Vater“, Lei-

tung: Klaus Huber (KF Burgkirchen/Alz),

Kötztinger Hütte, Bayerischer Wald.

10. bis 11. Oktober: Religiöses Frauenwo-

chenende, Thema: „Spurensuche – Frauen-

geschichte(n)“, Ort: Kloster Neustift bei

Ortenburg, Referentin: Barbara Stadlberger.

19. Oktober: 25-jähriges Jubiläum der Kol-

pingsfamilie Taubenbach.

24. bis 26. Oktober: Familienwochenende,

Thema: „Im Land der dunklen Schatten“

Leitung: Dr. Claus und Sandra Heikenwäl-

der, Ort: Kolping-Familienhotel Teisendorf.

DV Würzburg
Frauenwochenende – Frauen um 40. „Auf

den Spuren des eigenen Ich“. Innenhalten,

zur Ruhe kommen, Gemeinschaft erleben

und die eigenen Stärken neu entdecken. 24.

bis 26. Oktober, Münsterschwarzach,

KLVHS „Klaus v. Flüe“, Leitung: Rosemarie

Brand, Gestaltpädagogin.

Mutter-Kind-Wochenende „Dummer Ochs

und blöde Kuh“ – vom wertschätzenden

Umgang miteinander. Aggressives Verhalten

bei Kindern und Jugendlichen ist für Eltern

und Erzieher eine echte Herausforderung.

7. bis 9. November, Benediktushöhe Retz-

bach, Leitung: Eva-Maria Wulftange, Dipl.-

Soz.päd. (FH).

Oasentage zum Advent „Klangfarben des

Lebens“. Oasentage für Paare, Männer und

Frauen. 28. bis 30. November, Augus-

tinerkloster Messelhausen, Leitung: Peter

Langer, Gestaltpädagoge (IGB); Dorothea

Schömig, Tanzlehrerin.

Mutter-Kind-Woche – „Mit Märchen

durch den Winter“, für Frauen mit nicht-

schulpflichtigen Kindern, 10. bis 14. No-

vember, Haus St. Michael, Bad Königsho-

fen, Leitung: Gertrud Möller, Erzieherin.

Reise ins Heilige Land/Israel. Reisebeglei-

tung: Pfarrer Karl Schüßler, 15. bis 23. No-

vember, Flug München – Tel Aviv, HP und

Eintrittsgelder, Reiseleitung, ab 1 125 Euro.

Informationen über das Kolping-Erwach-

senen-Bildungswerk Würzburg, Tel.: (09 31)

41 999-419 oder - 420. Dort kann auch das

Familienprogramm 2009 bestellt werden.

Diözesanverband München und Freising

Über Kolping zur Politik
Diözesanleiterin Elisabeth Maier in Gemeinderat gewählt

Ausgezeichnet

Partei so recht warm geworden, weil An-

spruch und Wirklichkeit doch recht weit

auseinander liegen, und weil sich die Par-

teien nicht so recht für die Probleme der

Menschen interessierten.“ Dies ist, so ihre

Beobachtung, auch für Jugendliche der

Grund zur Distanz von den Parteien. Bei ih-

rer Arbeit im Gemeinderat hofft sie, näher

an den Menschen und deren Fragen sein zu

können. Dabei hilft ihr auch ihr verbandli-

cher Hintergrund und ein bisschen auch ihr

Glaube. „Christen müssen Verantwortung

übernehmen, Politik ist meine Möglichkeit,

den Glauben zu leben.“ Thomas Jablowsky

Ich habe gespürt, dass ich etwas verändern

kann.“ Diese Erfahrung von Elisabeth

Maier (23) als Jugendleiterin bei Kolping hat

sie ermutigt, für den Gemeinderat ihres

Heimatortes Irschenberg zu kandidieren.

Die Lehramtsstudentin wurde auf der Liste

der „Aktiven Bürger“ gewählt. Elisabeth

Maier erlebte die hohe Politik mehrfach als

Praktikantin bis hinauf ins Europaparla-

ment. Bildung ist für sie ein wichtiges politi-

sches Feld, bei der Kolpingjugend steht das

Thema Jugendarbeitslosigkeit weit oben.

Mit den etablierten Parteien hat Elisabeth

Maier so ihre Probleme: „Ich bin mit keiner

Der Marketingverein Metropolregion

Nürnberg hat die Kolping-Jugendpro-

jekte „Kompass“, Bamberg, und „Future for

All“, Neustadt/Aisch, mit dem „Jobstar“ aus-

gezeichnet. Überreicht wurden die Preise in

Nürnberg von Staatsminister Markus Söder

und Jörg Hahn, geschäftsführendes Vor-

standsmitglied des Marketingvereins der

EMN. Insgesamt wurden 21 Qualifizie-

rungsgesellschaften und -initiativen ausge-

zeichnet, die Erwachsene und Jugendliche

erfolgreich fit machen für den ersten Ar-

beitsmarkt.

Die beiden Kolping-Jugendprojekte wer-

den in enger Zusammenarbeit mit den örtli-

chen Agenturen für Arbeit und den ARGEn

durchgeführt.
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 Beeindruckend, überwältigend, unbe-

schreiblich, nicht zu toppen.“ Son-

ja Westkemper, Katharina Behrla, 

Alexandra Behrla, Stephanie Westkamp 

und Reinhard Eilers könnten die Liste der 

Adjektive unendlich fortsetzen, um das zu 

beschreiben, was sie im Juli 2008 auf dem 

Weltjugentag in Sydney erlebt haben. Beim 

WJT war die Gruppe der Kolpingjugend 

Ems detten dabei. „Das ist für mich ein 

Traum, der Wirklichkeit geworden ist“, sagt 

Sonja Westkemper, nippt an ihrem Glas 

Mineralwasser und ein Leuchten steht in 

ihren Augen. Sie blinzelt in die Sonne und 

ihre Gedanken, sie sind schon wieder weit 

weg. Einmal um den Globus, in Australien. 

Eben noch mit über 350 000 Jugendlichen 

die Abschluss vigil des Weltjugendtages mit 

Papst Benedikt erlebt, eine unendliche Weite 

und gleichzeitige Nähe gespürt, eine unbe-

kannte Wärme im Herzen empfunden trotz 

der kühlen Temperaturen im australischen 

Winter, jetzt schon wieder in einem klei-

nen Straßencafé in der Innenstadt von 

Emsdetten zu sitzen und die Erleb-

nisse in Worte zu kleiden – ir-

gendwie scheint ihr alles noch 

ganz unwirklich, nach knapp 

drei Wochen „down under“, 

am anderen Ende der 

Welt. 

Vergessen fast die lan-

ge Zeit der Vorbereitung 

auf das Unternehmen 

Weltjugendtag 2008. Gut 

1 000 Tage haben die Kolping-

jugendlichen aus Emsdetten ihr 

Ziel Syndey fest in den Blick 

genommen. Infi ziert wurden 

sie mit dem Weltjugend-

tagsvirus schon in Köln 2005. Mit einer 

größeren Gruppe aus der Kolpingjugend 

Emsdetten machten sie sich seinerzeit auf 

den Weg in die Rheinmetropole. „Köln hat 

uns so nachhaltig beeindruckt, dass schon 

auf der Rückreise feststand, dass wir unbe-

dingt beim nächsten Mal wieder dabei sein 

wollten“, sagt Sonja Westkemper. 

Als die Emsdettener dann hörten, dass Syd-

ney das Ziel von Jugendlichen 

aus aller Welt 2008 sein 

würde, bekam die erste 

Euphorie zwar einen 

gehörigen Dämp-

fer, gleichzeitig 

erwachten aber 

auch die Abenteu-

erlust und der ei-

„
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Noch tausend Tage  
Eigentlich war es für sie unmöglich, am Weltjugendtag in Australien 

teilzunehmen. Eigentlich. Jetzt ist die Begeisterung so groß, dass die fünf 

Jugendlichen aus Emsdetten Pläne für Madrid 2011 schmieden.

Von Marlies Grüter

Euphorie und Dämpfer

Das Kolping-
Jugendbanner 

weht beim 
WJT vor der 

Oper, dem 
Wahrzei-

chen von  
Sydney.



serne Wille, irgendwie den Weg nach Austra-

lien zu fi nden. Die Emsdettener Gruppe 

schmiedete Pläne, wie es gelingen könnte, 

die enormen Reisekosten aufzubringen. „Al-

lein der Flug und die Kosten für den Aufent-

halt in Australien lagen bei 2 300 Euro pro 

Person, ohne Taschengeld“, rechnet Rein-

hard Eilers vor. Woher so viel Geld nehmen? 

„Wir haben den Heinzelmännchen-Service 

unserer Kolpingjugend modifi ziert und zu 

einer ständigen Einrichtung gemacht“, be-

richten die Weltjugendtagsfahrer. Da wur-

de Unkraut gejätet, geputzt und gebügelt. 

„Schließlich haben wir sogar unsere beson-

deren Qualitäten in der Gastronomie 

entdeckt“, blickt Reinhard Eilers zurück 

auf anstrengende Abende und Wochen-

enden. Die Unterstützung der 

Kolpingsfamilie 

Emsdetten war groß, viele Aufträge erhielten 

die Heinzelmännchen. 

„Gleichzeitig haben wir uns natürlich über 

den Kontinent, seine Geschichte und die Le-

bensgewohnheiten informiert“, erzählen die 

Jugendlichen. „Schade, dass es in Australien 

keine Kolpingsfamilie gibt, die uns hätte auf-

nehmen können.“ So schlossen sich die Ems-

dettener Kolpingjugendlichen den Weltju-

gendtagspilgern des Bistums Münster an und 

machten sich auf die lange Reise via München 

und Dubai zunächst nach Melbourne zu den 

Tagen der Begegnung, die dem eigentlichen 

Weltjugendtag vorgeschaltet waren.

„Die Reise war echt anstrengend, aber die 

Herzlichkeit, mit der wir von unseren Gast-

gebern empfangen worden sind, hat alle 

Strapazen schnell vergessen lassen“, sagt 

Sonja Westkemper und berichtet von selbst-

verständlicher Hilfsbereitschaft, beispielloser 

Offenheit im Umgang miteinander, vielen 

spontanen Umarmungen und einem 

Zusammengehörigkeitsgefühl über 

alle Grenzen hinweg. „Die Her-

zenswärme, die wir in unseren 

Gastfamilien erlebt haben, ist 

unvorstellbar.“ Und dann war 

da noch Father Julien von St. 

Patrick’s in Lilydale/Melbour-

ne. „Wir haben noch nie einen 

Priester erlebt, der mit solcher Be-

geisterung seinen Glauben vertritt 

und uns alle in seinen Bann gezogen 

hat“, beschreibt Sonja Westkemper. Sie 

hat die Erlebnisse beim Weltjugendtag 

noch direkt vor Augen, die beeindruckende 

Katechese mit dem Münsteraner Weihbi-

schof Franz-Josef Osterbeck, die Pilgerzü-

ge durch die Stadt, das gemeinschaftliche 

„Sleep-out-under-the-stars“ vor der großen 

Abschlussvigil, die Beinahe-Begegnung mit 

Papst Benedikt an der Harbour Bridge. „Als 

Kolpinger sind wir es gewohnt, vieles auch 

selbst zu organisieren und nicht immer 

dem Herdentrieb zu folgen“, zwinkert Son-

ja Westkemper. „Während sich die meisten 

Jugendlichen an den Ufern drängten, haben 

wir uns mitten auf die Harbour Bridge ge-

stellt, weil der Papst mit seinem Schiff ge-

nau darunter herfahren musste. Katharina 

Behrla hat ganz schnell die deutsche Fahne 

geschwenkt und Papst Benedikt hat uns zu-

gewinkt“, erzählt sie noch begeistert.

Und wie geht’s weiter? „Nach Sydney kommt 

Madrid“, plant die Emsdettener Kolpingju-

gend, denn in der spanischen Hauptstadt 

fi ndet 2011 der nächste Weltjugendtag statt. 

Sonja Westkemper hat sogar noch weiter-

gehende Ziele: Sie möchte sich mit einer 

Gruppe Emsdettener Kolpingjugendlicher 

als freiwillige Helfer bewerben, um den 

Weltjugendtag aus anderer Perspektive zu 

erleben. „Schön wäre es, wenn möglichst 

viele Kolpingjugendgruppen aus Deutsch-

land nach Madrid kämen und orange dann 

eine der beherrschenden Farben wird“, hofft 

sie, steht auf und schiebt mit viel Elan ih-

ren Stuhl im Straßencafé zur Seite. Ende der 

Pause. Als Heinzelmännchen sind die Welt-

jugendtagsfahrer der Kolpingjugend schon 

wieder gefragt. Es gilt aktiv zu werden, die 

Reisekasse zu füllen und viele Jugendliche 

mit dem Weltjugendtagsvirus anzustecken:  

Noch 1 000 Tage bis Madrid. [
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 bis Madrid

Nach Sydney kommt Madrid

Strapazen schnell vergessen

Alexandra Behrla, Reinhard Eilers, 
Sonja Westkemper, Stephanie 
Westkamp und Katharina Behrla 
von der Kolpingjugend Emsdetten. 

Ein Bild typisch für den WJT am 
anderen Ende der Welt: Zig-

tausende Jugendliche pilgerten  
durch die Innenstadt von Sydney, 

um mit Papst Benedikt die 
Abschlussvigil zu feiern. 



Die schwäbische Metropole erstrahlte als
schwarz-oranges Meer: 4 000 Kolpingmit-
glieder aus allen Teilen Bayerns trafen sich
Anfang Juli in Augsburg zum Bayerischen
Kolpingtag und Kolpingjugendtag. „Super

war zum Beispiel, dass rund 1 200 Jugend-
liche, Erwachsene und Familien unser The-
menzentrum besucht haben und bei den
vielen Aktionen auch aktiv mitgemacht ha-
ben“, sagt Kerstin Bockler von der Pro-

jektleitung. Beim Wettbewerb „Zündstoff
Zukunft“ wurde ein nachhaltiges Projekt
geehrt, das auch nach dem Kolpingtag
weitergeführt wird: das „Wahlmobil“ aus
dem Diözesanverband München-Freising.
Es soll junge Menschen im Hinblick auf die
Bundestagswahl 2009  motivieren, zur
Wahl zur gehen.
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Gruppenleiterkurse 

Diözesanverband (DV) Augs-
burg: 31.10. bis 5.11.08.

DV Essen: 30.8.08 und 5.9. bis
7.9.08

DV Freiburg: 27.10. bis 1.11. (Teil 1)

DV Fulda: 5. bis 7.9.08 und 21.9.08

DV Köln: 17.10. bis 19.10.08 und
21.11. bis 23.11.08

DV Limburg: 24.10. bis 26.10.

DV Münster: 6. bis 10.10.08

DV Regensburg: 17. bis 18.10.08 

DV Rottenburg-Stuttgart: 3. bis
5.10.08 (Teil 1)

Nähere Informationen in den Jugendre-
feraten der jeweiligen Diözesanverbände.

Bayerischer Kolpingjugendtag

Delegierte bewerten Arbeitshilfe

Zur Bundeskonferenz vom 19. bis 21. September werden aus dem gesamten Bundesge-
biet die Delegierten nach Görlitz anreisen, um gemeinsam die Geschicke der Kolpingju-
gend mit zu gestalten. Neben den Berichten aus der Arbeit von Bundesleitung, Bundes-
arbeitskreis und Arbeitsgruppen werden die Delegierten das Schwerpunktthema „Jugend
und Arbeitswelt“ genauer unter die Lupe nehmen. Zur Reflexion gehört auch ein Zwi-
schenfazit. So wird u.a. auch die Arbeitshilfe www.jugend-arbeitswelt.de bewertet. Die Ju-
gendwallfahrt WEGWEISEND, die im September 2009 in Köln von der Kolpingjugend
veranstaltet wird, beschäftigt ebenfalls die Bundeskonferenz.
Weitere Informationen zur Bundeskonferenz ab Mitte September auf www.kolpingju-
gend.de.

www.dein-geld-regiert-die-Welt.de
Eine Arbeitshilfe für Gruppenstunden zum Thema „kriti-
scher Konsum“ findet sich unter www.dein-geld-regiert-
die-welt.de. Enthalten sind Bausteine für Gruppenstun-
den mit Kindern und Jugendlichen, eine Anleitung für
einen kritischen Stadtspaziergang, Aktionsideen, ein li-
turgischer Impuls und vieles mehr. „Unser Konsumver-
halten fordert auch Opfer. Menschen arbeiten oft unter
unmenschlichen Bedingungen, um Tomaten in Gewächs-
häusern zu ernten, Turnschuhe oder T-Shirts zu nähen,
oder Rohstoffe für Handys abzubauen“, heißt es dort.
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Teresa Fischer (19)
Sie wird die erste Teilnehmerin des neuen entwick-
lungspolitischen Freiwilligendienstes „weltwärts“ in
einem Projekt des Kolpingwerkes sein:Teresa Fischer
steht in den Startlöchern für einen einjährigen Auf-
enthalt in Brasilien, genauer in der Stadt Belo Hori-
zonte im Bundesstaat Minas Gerais im Südosten des
Landes. Dort sind viele Menschen arm: Sie haben kein

Land und meist nur eine schlechte Bildung. Kolping stemmt sich dort mit vielen
Projekten gegen die Ungerechtigkeit und hilft den Menschen. Neuerdings unter-
stützt das Entwicklungshilfeministerium solche mittelfristigen Freiwilligendienste
wie bei Teresa für 18- bis 28-Jährige. Kolping ist bei dem Programm „weltwärts“
(www.weltwaerts.de) als Entsendeorganisation anerkannt.

Teresa Fischer lebt im Kloster Schönau (www.klosterschoenau.de), einem ehe-
maligen Benediktinerinnenkloster, das heute als Pfarrzentrum in einem ländlichen
Gebiet und als Begegnungsort dient. Dort veranstaltet die Kolpingjugend im Di-
özesanverband Limburg regelmäßig mehrwöchige internationale Camps, um den
interkulturellen Austausch zu fördern. Daher hat Teresa viele Jugendliche und jun-
ge Erwachsene aus Deutschland, Rumänien, Litauen und Brasilien kennengelernt.
Seit ihrer Teilnahme an mehrwöchigen Kulturcamps begeistert sie sich für Inter-
nationalität, fremde Sprachen und Kulturen.

Teresa fühlt sich wohl im Taunus: in der Klosteranlage, in der Kinder- und Ju-
gendarbeit der Kolpingsfamilie Nastätten-Schönau, unter ihren Freunden. Aber es
zieht sie immer wieder in die Ferne: Vor einem Jahr war sie sechs Wochen in Ka-
nada, um eine Freundin zu besuchen. Um die Reise zu finanzieren, arbeitete sie
dort als Au-Pair. Nach dem Abitur im Frühjahr reiste sie sechs Wochen nach Süd-
afrika zu einer Freundin und arbeitete dank ihrer guten Englischkenntnisse im
Büro ihrer Gastgeber. Zur Finanzierung arbeitete sie daheim in einer Fabrik. Nun
ist sie gespannt darauf, den Lebensalltag der Brasilianer kennenzulernen.Von ihren
neuen Erfahrungen will sie ihren weiteren Lebensweg abhängig machen. MG

Fair Trade hat ein neues Bil-
dungsmaterial produziert: die
„Schokobox“ – Globales Lernen
mit Kindern am Beispiel des Fai-
ren Handels. Die Schokobox
richtet sich an alle, die zum The-
ma Kakao und Schokolade aus
Fairem Handel mit Kindern zwi-
schen acht bis zwölf Jahren ar-
beiten möchten. Bestandteile
der Schokobox sind das Praxis-
buch „Alles Schoko oder was?“,
eine CD-Rom
mit Vorlagen,
Arbeitsblät-
tern und Fo-
tos, das Spiel
„Die Schoko-
detektive“ mit
Spielplan,
Spielfiguren
und Karten
sowie der Comic: „Bruno und
Alberto“ (30 Stück).

Die Schokobox kann für 15
Euro zzgl. 3,50 Euro Versandko-
sten bei der GEPA per Email
unter: zba@gepa.org oder per
Fax unter: (0202) 266 83 10 be-
stellt werden.

TIPP

Bosch-Stiftung fördert Freiwillige
Mit dem Freiwilligenkolleg fördert die Robert Bosch Stiftung
20 junge Erwachsene, die in ihrem Freiwilligendienst durch be-
sondere Fähigkeiten und außerordentliches Engagement auf
sich aufmerksam gemacht haben. Im Mittelpunkt steht die Ver-
mittlung praktischer Kompetenzen, die auf die Übernahme von Verantwortung im Beruf und im weiteren bürgerschaftlichen Enga-
gement vorbereiten. Bewerben können sich junge Leute im Alter von 18 bis 25 Jahren. Einsendeschluss ist der 27. Oktober. Be-
werbungen sind willkommen von Teilnehmern am Freiwilligen Sozialen Jahr, am Freiwilligen Ökologischen Jahr, am Europäischen
Freiwilligendienst, an ungeregelten Freiwilligendiensten, am „Anderen Dienst“ im Ausland oder am Freiwilligendienst „weltwärts“.
Die erfolgreichen Bewerber können in drei intensiven Studienwochen zusätzliche Fähigkeiten für ihre persönliche Entwicklung er-
werben. Informationen unter www.freiwilligenkolleg.de oder Tel.: (030) 29 04 92 13.

Korrektur: Im vergangenen Heft haben wir an dieser Stelle zwei Online-Portale zum Thema Ferienlager vorgestellt. Leider war
die URL www.wikilager.de falsch geschrieben, was hiermit korrigiert wird. Darauf hinzuweisen ist auch deshalb lohnenswert, weil
diese Domain von zwei aktiven Kolpingern betreut wird: Benedikt Vollmer, Diözesanleiter im Bistum Münster, und Peter Witte,Ver-
bandsreferent im Diözesanverband Aachen.

P O R T R Ä T
Schokobox
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Die Mädchen schätzen 
das Leben im Kolping-
Asrama: Hier können 

sie ungestört lernen.

Ginge weiß noch nicht, ob 
ihre Familie bereits einen 
Bräutigam für sie ausge-
sucht hat. Noch geht sie 
ungestört zur Schule.
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Mit 14 darf Ginge noch zur Schule gehen. Auf der indonesischen Insel 

Sumba ist das außergewöhnlich. Doch im Kolping-Mädchenwohnheim 

in Lamboya bekommt sie die notwendige Unterstützung.

  Erst die Schule – 
dann die Hochzeit

 An diesem heißen Tag hat sich das 

Warten der 22 Mädchen im Schat-

ten der Markthalle gelohnt. Dicht 

gedrängt dürfen die Schülerinnen der Mit-

telschule in Lamboya auf der leeren Lade-

klappe eines LKW sitzen, der kurz vorher 

eine Ladung Bausand im Ort abgeladen hat. 

Der Fahrer nimmt die Mädchen einige Kilo-

meter mit. Auch die 14-jährige Ginge muss-

te früher täglich einen langen Schulweg be-

wältigen. Dann stand sie bereits um vier Uhr 

auf, um zu Fuß von ihrem Heimatdorf zur 

Schule zu gehen. Oft war ein Glas Zucker-

wasser ihr ganzes Frühstück. Heute braucht 

sie nur zehn Minuten, um zum Unterricht 

zu kommen; denn Ginge wohnt seit einem 

Jahr in einem Asrama – so heißen in In-

donesien die Wohnheime für Schülerinnen.

TEXT UND FOTOS Georg Wahl

Ginges Heimatdorf liegt acht Kilometer von der Schule ent-
fernt. Sie besucht ihre Familie alle zwei Wochen.

Ginges Eltern sind ge-

storben; als sie sieben 

war, seitdem lebte sie mit 

ihrer kleinen Schwester 

im Haus ihrer Großmut-

ter und der Familie ihrer 

Tante. Pater Hermann, 

der die Kolpingidee vor 

knapp 15 Jahren nach 

Indo nesien gebracht hat, 

musste lange mit Ginges 

Großmutter sprechen, da-

mit das Mädchen in den 

Kolping-Asrama Tana Nyale 

in Lamboya umziehen 

durfte. Schließlich fehlt 

Ginge jetzt als Arbeits-

kraft im Dorf, und auch 

als Wasserträgerin fällt sie aus. Und Was-

sertragen ist auf Sumba nun mal Sache der 

Mädchen und Frauen. 

In der Mittagspause hat Ginge genügend 

Zeit, um gemeinsam mit den anderen Asra-

mamädchen das Mittagessen vorzubereiten. 

Mit ihrer besten Freundin sitzt sie im Gar-

ten auf der Treppe zur Küche und schlachtet 

drei Hühnchen. Währenddessen kochen an-

dere Schülerinnen Reis und bereiten Mani-

okblätter und Papayablüten als Gemüse zu. 

Ruhig gibt Johanna, die 31-jährige Asrama-

mutter, einzelnen Mädchen Anweisungen. 

Sie und Mia (24) sind als Asramamütter die 

Ansprechpartnerinnen für die 18 Mädchen, 

die im Moment hier leben. Das jüngste ist 

elf, das älteste 19 Jahre alt. Kolping stellt 

das Haus zur Verfügung und sorgt für die 

Betreuung durch die Asramamütter. Ginge 

zahlt ein geringes Wohngeld und muss zu-

sätzlich jeden Monat einen Sack Reis mit-

bringen. 

Die beiden Asramamütter organisieren 

das Leben im Asrama und leiten die Mäd-

chen an. Alle anfallenden Arbeiten erledi-

gen die Schülerinnen, wie in einer großen 

Wohngemeinschaft, selbst; sie kochen, wa-

schen ihre Wäsche am Brunnen und putzen 

das Haus. Doch nachmittags und an den 

Wochenenden lernen sie das, was das Leben 

in einem Asrama so wertvoll macht und die 

Mädchen auf ein selbstständiges Leben vor-

bereitet. „Wenn Ginge unser Haus verlässt, 

wird sie vieles können, was ihr in ihrem 

Dorf niemand beigebracht hätte“, sagt Mia. 

Abends und an den Wochenenden gibt sie 

Nähkurse und vermittelt den Mädchen die 

Grundkenntnisse der Hygiene. Denn im-

mer noch erkranken zahlreiche Menschen 

in den traditionellen Dörfern, weil sie g

Mehr als ein Wohnheim
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nicht wissen, wie Krankheiten übertra-

gen werden. Viele wissen nicht, wie wichtig 

es ist, das Brunnenwasser vor dem Trinken 

abzukochen. Das, was die Mächchen im As-

rama lernen, vermitteln sie auch ihren Fami-

lien. So verbessern die Asramamütter indi-

rekt die Lebensbedingungen in den Dörfern. 

Auch gesunde Ernährung ist Bestandteil der 

außerschulischen Bildung. Die Schülerinnen 

lernen in den Kochkursen, was Vitamine 

sind und welche Pfl anzen sie zukünftig in 

ihrem Dorf anbauen können.

Auch die Asramamutter Mia hat als Ju-

gendliche an einem Kolping-Haushaltskurs 

teilgenommen. Danach überzeugte Pater 

Hermann sie, sich zur Kursleiterin ausbil-

den zu lassen. Als Asramamutter ist sie heute 

für Ginge und die anderen Schülerinnen ein 

Vorbild. Denn an Mias Beispiel erleben die 

Mädchen, dass es auch für sie möglich ist, 

selbstbestimmt zu leben und unabhängig zu 

werden. Und alle Mädchen, die im Kolping-

Asrama einen Nähkurs absolvieren, bekom-

men zum Ende des Kurses eine Nähmaschi-

ne als Starktapital. Danach können sie in 

ihrem Dorf Schneiderarbeiten annehmen 

und Geld verdienen.

Alles, was Ginge heute besitzt, passt in eine 

Holzkiste, die im Schlafsaal steht, und in ein 

Fach im gemeinsamen Kleiderschrank. 16 

Etagenbetten stehen in dem schmucklosen 

Schlafraum. Neben ihrem Kopfkissen hat 

Ginge eine Plastikblume mit kleinen rosa-

farbenen Blüten an das Bettgestell gesteckt, 

im Nachbarbett hängen zwei glitzernde Ku-

gelschreiber an einer Schnur. Das sind die 

kleinen Schätze, die den Mädchen wertvoll 

sind, mehr besitzen sie nicht. Aus deutscher 

Sicht karg eingerichtet, ist dieser Schlafsaal 

g

@

Der Brautpreis steigt

wie der gesamte Asrama eine komfortable 

Unterkunft für die Mädchen, im Gegensatz 

zu den Häusern in ihren Dörfern. Diese sind 

aus Bambusstangen gebaut und mit Gras ge-

deckt. Fließendes Was-

ser und Strom gibt es 

nicht. Unten leben die 

Hühner und Schweine, 

direkt darüber, nur 

durch einen Boden 

aus Bambusstangen 

getrennt, die Men-

schen. Dass Ginge 

in zwei Welten lebt, 

hinterfragt sie nicht. 

So selbstverständlich, 

wie sie sonntags mit 

ihrer Großmutter in 

die Kirche geht und am Religionsunterricht 

im Kolping-Asrama teil nimmt, so normal ist 

es für sie auch, dass zu Hause in dem großen 

leeren Raum unter dem Dach die Geister der 

Ahnen wohnen. Der christliche Glaube ver-

breitet sich zwar immer 

mehr, aber bei wichtigen 

Entscheidungen suchen 

die traditionellen Dorf-

priester immer noch den 

Rat der Ahnen.

Der Bau von Asramen 

entspricht der Kolping-

Tradition. Adolph Kolping 

grün dete in Deutschland 

die ersten Gesellenhäu-

ser, um wandern den Ge-

sellen eine ver nünf tige 

Unterkunft und ein ge-

eignetes Bildungsange-

bot an bieten zu können. 

Auf Sumba sind es die 

Mädchen, die dringend 

Hilfe benötigen. Eingebunden in die tradi-

tionellen Strukturen ihres Dorfes haben sie 

oft keine Chance, einen Schulabschluss zu 

erwerben und eine Ausbildung zu beginnen. 

Zudem werden die 

Mädchen von der Fa-

milie früh verheiratet, 

oft schon im Alter 

von 13 Jahren. Wahr-

scheinlich sucht auch 

Ginges Familie be-

reits nach einem ge-

eigneten Bräutigam 

für sie. Bisher hat ihre 

Großmutter noch 

nicht mit ihr darüber 

gesprochen. Doch 

wenn die Mädchen 

die Schule beendet haben und aus dem Asra-

ma wieder in ihr Dorf zurückkehren, haben 

sie ein viel größeres Selbstbewusstsein als 

die anderen Mädchen, weiß Pater Hermann. 

Sie wollen dann an den Hochzeitsverhand-

lungen beteiligt werden und bringen sich 

auch in die Diskussion um den Brautpreis 

ein. In langwierigen Verhandlungen werden 

die Preise, die die Familien von Braut und 

Bräutigam aneinander zahlen, ausgehandelt. 

Dabei kennen die Mädchen ihren Wert sehr 

genau. Eine gute Ausbildung, wie sie die 

Mädchen in einem Kolping-Asrama erhal-

ten, erhöht ihr Ansehen in der Gesellschaft. 

Das macht sich auch im den Brautpreis be-

merkbar, der durch eine gute Ausbildung 

um zwei Wasserbüffel steigt. Wichtiger ist je-

doch auch für Ginge die Aussicht auf Selbst-

ständigkeit. Wenn sie nach der Schule als 

Schneiderin Geld verdient oder eine Haus-

haltsschule besucht, wird sie in den Augen 

der anderen Dorfbewohner unerhört viel 

erreicht haben. [

Für die Mahlzeiten sind die Mädchen gemeinsam verantwortlich.

Ginge zu Besuch bei ihrer Tante.

Zum Lernprogramm gehört auch die gesunde Ernährung.
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Mit den Worten „In der Sprache des Vol-

kes brachte er christliche Überzeugun-

gen und Wertvorstellungen öffentlich zur

Geltung“ beschreiben wir in unserem Leit-

bild (Nr. 26) einen vielerorts unbekannten

Schwerpunkt der Arbeit Adolph Kolpings:

seine Tätigkeit als Publizist und Schriftsteller.

Vor allem zwei Aktivitäten seien hier genannt:

Volkskalender: 

Seit 1849 jährliche Ausgabe des „Katholischen

Volkskalenders“ (1850 bis 1853); als „Kalen-

der für das katholische Volk“ (1854 bis 1866);

Auflage: 14 000; Leserschaft: etwa 80 000.

Zwei zentrale Themen: Katholischer Glaube,

Glaubensinhalte, Glaubens-

vollzug im alltäglichen Leben.

Und: christliche Familie,

Bedeutung, Wert und Stär-

kung der Familie.

Adolph Kolping greift in

Geschichten und Erzählungen

religiöse, soziale und hand-

werksbezogene Themen auf.

Dabei geht er von der Lebens-

situation der Menschen aus

und vermittelt in einer einfa-

chen und dem Volk vertrauten

Sprache das Evangelium. Es

geht ihm darum, den Glauben

im Alltag zu verwurzeln, im

Denken, Leben und Handeln der Menschen

seiner Zeit. Dabei kommt ihm seine gute

Beobachtungsgabe und Empfindsamkeit für

die Probleme des alltäglichen Lebens und

Zusammenlebens zugute. Adolph Kolping

betreibt mit der jährlichen Herausgabe des

Volkskalenders eine ganz neue und zugleich

moderne Form der kirchlichen Verkündigung

und Pastoral – wahrlich ein Novum für seine

Zeit, nachahmenswert für uns heute! 

Rheinische Volksblätter: 

Seit 1854 Verleger, Schriftleiter und Redakteur

der neu gegründeten „Rheinischen Volksblät-

ter für Haus, Familie und Handwerk“: ein

Wochenblatt mit 16 Seiten für über 6 000

Abonnenten und ca. 30 000 Leser; etwa 45

Prozent der Artikel aus der Feder Adolph Kol-

pings. Mit dieser Publikation verfolgt Adolph

Kolping verschiedene Ziele: Bildung und

Erziehung im christlichen Sinne; Propagie-

rung und Verbreitung des Gesellenvereins;

Beschaffung finanzieller Mittel für die Aufga-

ben als Präses.

Mit der Herausgabe des

Volkskalenders und der Rhei-

nischen Volksblätter betreibt

Adolph Kolping eine für seine

Zeit moderne und zeitgemäße

Form der Evangelisierung. Er

weiß um die Notwendigkeit,

als Kirche zu den Menschen zu

gehen, wenn die Menschen

nicht mehr zur Kirche kommen.

So verstehen wir sein Wort:„Ist

aber das Zeitungsschreiben bei

Licht besehen etwas Anderes,

als ein tägliches oder wöchent-

liches Hinaufsteigen auf den

öffentlichen Lehrstuhl des Volkes... .“ Volks-

kalender und Volksblätter sind für Adolph

Kolping eine Art Kanzel und Katheder in der

Öffentlichkeit. Den Stoff für sein Schreiben

gewinnt er auch aus den Erfahrungen, die er

auf seinen Reisen zum Zwecke der Ausbrei-

tung des Gesellenvereins durch ganz Europa

unternimmt.

So ist Adolph Kolping stän-

dig auf Sendung, um das Wort

Gottes in der Sprache des Vol-

kes zu verkünden. Dabei pflegt

er im Klartext zu formulieren.

Denn: „Besser, ich schreibe, so

gut ich´s weiß und kann, die

Wahrheit, auch wenn sie nicht

allen Leuten gefällt...; besser,

ich suche den Leuten wirklich

zu nützen, als bloß zu gefallen;

besser, ich werde bisweilen

unangenehm gefährlich; bes-

ser ich mache den Leuten hier

und da irdische Kopfschmerzen als ewige

Herzenspein; besser, ich arbeite zur Ehre Got-

tes als um des Geldes willen.“

Adolph Kolping hat als erster katholischer

Priester im Deutschland des 19. Jahrhunderts

Presse und Publizistik so konsequent in den

Dienst der Seelsorge gestellt. In dieser Tätig-

keit hat er sich einen großen und anerkann-

ten Namen gemacht. Schon als Geselle, Gym-

nasiast und Student hat er sich in der

literarischen Kunst geübt. Gedichte, Tagebü-

cher und Zeitungsartikel gehören zu seinen

Publikationen. Sie sind wie Spiegelbilder sei-

ner Seele. Ein Beispiel für viele ist sein

Gedichtband „Mußestunden“. Die ersten

Verse widmet er seiner 1833 verstorbenen

Mutter mit 26 Strophen. Dieses Gedicht trägt

den Titel: „Am Grabe meiner geliebten Mut-

ter.“ Hier ein kleiner Ausschnitt:

„Gern weil´ ich in stiller Stunde

An dem Grabeshügel hier;

Klage gern die Herzenswunde

Mutter, liebe Mutter, Dir! 

Ach! ich kann dir nichts mehr sagen,

Was die Liebe in sich fasst,

Kann nicht mehr Dir Leiden klagen,

Nicht des Lebens Müh und Last!

Liebe Mutter, zwar entschwunden

Bist Du mir auf Lebenszeit,

Doch hab´ ich Dich aufgefunden

In des Himmels Herrlichkeit.“

Msgr. Alois Schröder

Bundespräses

Kein Anpasser

Als Publizist hat Adolph Kolping
den Leuten nicht unbedingt gefal-
len wollen. Mit seiner am eigenen
Gewissen orientierten Art wurde
er einer der erfolgreichsten ka-
tholischen Publizisten seiner Zeit.

Immer auf Sendung
Er beherrschte die Sprache des Volkes

Titelseite der von Adolph Kolping herausge-
gebenen „Rheinischen Volksblätter“.
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Eine monströse Plattenbausiedlung am

Rande der Stadt Lemberg in der West-

ukraine. Der rosa gestrichene Raum, voll

gestopft mit zusammen gewürfeltem Mobili-

ar und abgegriffenem Kinderspielzeug, gehört

zum Kindergarten. Hier befindet sich das

Zentrum für Behinderte und deren Angehö-

rige – einzigartig in der gesamten Ukraine. Es

ist eng: Auf 45 Quadratmetern sitzen in einem

Stuhlkreis die Eltern mit rund 20 behinder-

ten Kindern zusammen und erzählen sich von

den Schwierigkeiten und den kleinen Fort-

schritten ihrer Kinder.

Ins Leben gerufen wurde die Gruppe von

Katharina und Igor Ostrowska. Ihr Sohn

Pawel ist 20 und sowohl Autist als auch Epi-

leptiker. Mit Hilfe der örtlichen Kolpingsfa-

milie, deren Vorsitzende Katharina ist, haben

sie dieses Behindertenzentrum gegründet.

„Wenn wir uns nicht selber helfen, dann hilft

uns niemand. Die Behörden schlugen uns nur

vor, unseren Sohn in ein Heim zu geben“,

erzählt Katharina und schaudert unwillkür-

lich bei dem Gedanken an die katastrophalen

Zustände in dieser Verwahranstalt.

Die Gruppe heißt „Das geöffnete Herz“ –

jeder kann hierher kommen. Theoretisch

zumindest. Praktisch stößt die kleine Selbst-

hilfegruppe mit den insgesamt rund hundert

Kindern, die sie betreut, schon lange an ihre

Grenzen. Die Nachfrage ist riesig, aus der

gesamten Westukraine kommen Betroffene

hierher. Manche nehmen einen ganzen Tag

Anreise auf sich, nur um einmal mit einem

Psychologen sprechen zu können.

Für eine solche Beratung bittet die Gruppe

um eine Spende von umgerechnet drei Euro,

das reicht gerade, um die laufenden Kosten zu

decken. Normalerweise erfordert es einen un-

geheueren bürokratischen Aufwand, Schmier-

gelder und wochenlange Wartezeiten, um sein

behindertes Kind überhaupt einem Psycho-

logen vorstellen zu können. Pro Beratung

werden dann zwischen 25 und 50 Euro fällig.

Bei einem Durchschnittslohn von 200 Euro

im Monat ist das für die allermeisten schlicht-

weg nicht zu bezahlen.

Große Sorgen um die Zukunft
ihrer Kinder
So ist das Zentrum für die Eltern der einzige

Lichtblick, den sie haben. „Ich wüsste nicht,

was ich ohne diese Gruppe machen würde“,

erzählt Nicolai. „Hier versteht man mein

Kind. Und es geht doch darum, dass es ver-

standen und geliebt wird.“ 

Eine gemeinsame Sorge drückt sie alle: Was

passiert mit ihren Kindern, wenn sie selber

einmal zu alt und zu schwach sind, um sich

um sie kümmern zu können? „Wir wünschen

uns ein Heim, in dem unsere Kinder gut leben

Eine Welt
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Vom Staat werden Behinder-
te und ihre Angehörigen in
der Ukraine meistens völlig
allein gelassen.Deshalb ist das
Kolping-Behindertenzentrum
in Lemberg so einzigartig.

Von Katharina Nickoleit

Kinder, die verstanden und 
geliebt werden wollen

können, wenn wir einmal sterben“, erklärt

Katharina Ostrowska.

Doch eine solche Einrichtung ist bestenfalls

Zukunftsmusik. Erst einmal geht es darum,

bezahlbare Räumlichkeiten zu finden, in

denen die nachmittäglichen Therapierunden

stattfinden können. Der Kindergarten, in dem

sie sich derzeit treffen, ist nur ein Provisori-

um: Die Einrichtung und die Spielsachen sind

für kleine Kinder gedacht, der Raum ist viel

zu klein. Eigentlich bräuchte die Gruppe auch

mehr Spezialisten, um sich angemessen um

die Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes küm-

mern zu können. Aber für all das fehlt das

Geld.

„Dem Staat sind wir und unsere behinder-

ten Kinder völlig egal, er kommt seiner Pflicht,

sich auch um die Schwachen der Gesellschaft

zu kümmern, nicht nach. Wir nerven nur mit

unserer Bitte um Unterstützung.“ Das ewig

gleiche Argument, es sei halt kein Geld da,

lässt Katharina nicht gelten. „Natürlich ist

wenig Geld da, aber es gibt schon welches.

Aber wofür wird es verwendet? Für die

Restaurierung der Innenstädte, nicht für die

Bedürfnisse der Bevölkerung.“ 

Katharina und Igor Ostrowska mit ihrem Sohn Pawel. Foto:Christian Nusch 
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grund unserer begrenzten Kapazitäten

beschlossen wir, uns auf die psychosoziale

Hilfe zu konzentrieren“, sagt Geschäftsführe-

rin Bunita Kohler.

Die Dankbarkeit unter den Betroffenen ist

sehr groß, und deshalb soll die Hilfe auch auf

Flüchtlinge außerhalb des Verbandes ausge-

dehnt werden. Zehn Wochen lang werden die

Psychologen zusammen mit den Kolpingsfa-

milien in den Pfarrgemeinden ihre Hilfe

anbieten. „Wir wollen den Menschen das

Gefühl nehmen, dass sie bei uns keine

Zukunft mehr haben und ihnen helfen, mit

ihren Gefühlen und Ängsten konstruktiv

umzugehen,“ so Bunita Kohler.

INTERNATIONAL
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Spenden

Wenn Sie Kolping Südafrika unterstüt-

zen möchten, spenden Sie bitte unter

dem Stichwort „Psychologe“ an den

Sozial- und Entwicklungshilfe des Kol-

pingwerkes e.V., Pax-Bank Köln, Kto.-

Nr. 15640014, BLZ 37060193. Sicher

und komfortabel spenden können Sie

auch über unsere Homepage:

www.kolping.net.

Fungia Muropah
(links) mit Psy-
chologin Laurian
Dreyden.
Foto:Kolping Süd-
afrika

PROJEKT DES MONATS 

Hilfe für die Opfer von 
rassistischer Gewalt
Im Mai wurden die Townships in Südafrika von einer
Welle der Gewalt gegen Einwanderer erschüttert.

Von Monika Kowoll-Ferger

Fungia Muropah kam mit ihrer

Familie aus Simbabwe nach Südafri-

ka, um ein besseres Leben zu finden.

Im März hat sie bei Kolping Südafri-

ka eine Ausbildung in Büroorganisa-

tion abgeschlossen und Arbeit in

einer katholischen Schule gefunden.

Doch schon im Mai brach ihr hart

erarbeitetes neues Leben zusammen:

Während der Rassenunruhen wur-

den sie und ihre Familie aus ihrem

Haus in Kalkfontein in Kapstadt ver-

trieben. Nun leben sie in einem

Schuppen hinter dem Haus eines

Freundes und wissen nicht, wie es

weitergeht. Ihr Halt in dieser Zeit ist

Laurian Dreyden, Psychologin bei

Kolping Südafrika.

So wie Fungia geht es zahlreichen

Jugendlichen, die bei Kolping Süd-

afrika eine Ausbildung absolvieren.

Sie sind traumatisiert, fühlen sich

zurückgewiesen und isoliert in dem

Land, das eigentlich ihre neue, siche-

re Heimat werden sollte. Innerhalb

der ersten Woche nach den Gewalt-

ausbrüchen nahm Laurian Dreyden

zusammen mit einer Mitarbeiterin

Kontakt mit betroffenen Jugendli-

chen auf. „Wir waren entsetzt und

geschockt von dieser Welle der

Gewalt und wollten helfen. Auf-

Ein faires Frühstück mit Tatico-Kaffee
und Kolping-Aktionen zum Thema „Fai-
rer Handel“ gibt es in der Weltweit-
Sendung von Kolping International am
Montag, dem 22. September, von 10 bis
12 Uhr.

Auf www.domradio.de steht, wie Sie
den Sender empfangen können. Hier
finden Sie auch alle Kolping-Sendungen
im Archiv. kofer

Südtirol /Rumänien

Wandern 
für den Frieden
Fast 300 Teilnehmer aus elf Ländern waren bei

der 41. Friedenswanderung des Internationa-

len Kolpingwerkes in Meran/Südtirol dabei,

um miteinander zu wandern, Gottesdienst zu

feiern und Gemeinschaft zu erleben.

Angeregt durch das erfolgreiche Beispiel

der Internationalen Friedenswanderung, hat

der Nationalverband Rumänien zusammen

mit dem Diözesanverband Alba in diesem

Jahr die erste rumänische Friedenswanderung

durchgeführt.

Rumänien nimmt sich 
ein Beispiel
Mit großem Erfolg: 206 Mitglieder aus 20 ver-

schiedenen Kolpingsfamilien nahmen daran

teil. „In Rumänien herrscht – äußerlich gese-

hen – Frieden, doch in den Herzen der Men-

schen – in der individuellen, eigenen kleinen

Welt nur zu oft Kampf, Anspannung, negati-

ve Gefühle, die nach außen hin Einfluss haben

und oft genug Konflikte in die Gemeinschaf-

ten hineinbringen“, unterstrich Diözesanprä-

ses Barciz Lajos, einer der Veranstalter.

Die rumänischen Kolpingsfamilien sind

von unterschiedlicher geschichtlicher und

kultureller Tradition geprägt. So gibt es unga-

risch und rumänisch geprägte Kolpingsfami-

lien und sowohl römisch-katholische und

griechisch-katholische als auch griechisch-

orthodoxe Mitglieder.

Aufgrund der guten Resonanz plant der

Verband für 2009 die zweite Friedenswande-

rung des Kolpingwerkes Rumänien mit dem

Regionalverband Moldava. Außerdem ist

Rumänien im kommenden Jahr das Ziel der

42. Internationalen Friedenwanderung. kofer
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wir!
Vom Watt gelernt
Über 2 000 Teilnehmer begegneten sich Ende

Juni in Wilhelmshaven beim 103. Oldenbur-

ger Kolpingtag, unmittelbar am Meer. In Ge-

sprächsforen wurde das Thema des Kolping-

tages vertieft: „Das Klima macht’s in der

Familie, im Miteinander, in der Natur“. Bei

einer virtuellen Wattwanderung sprach

Meeresbiologe Roger Staves über die Eigen-

schaften „Robustheit“ und „Toleranz“, die

das Leben unter extremen Bedingungen er-

leichtern. Auch für ein gelingendes Zusam-

menleben in der Familie seien sie hilfreich.

Kolpingmitglieder, die einen einmaligen
Zustiftungsbetrag von 1 500 Euro (Ehe-
paare 2 250 Euro) an die Gemeinschafts-
stiftung des Kolpingwerkes zahlen, sind
ihr ganzes Leben lang beitragsfrei. Mit
dem Betrag unterstützen sie auch langfri-
stig den Verband.Von den Kapitalerträgen
zahlt die Stiftung stellvertretend für das
Mitglied an die Kolpingsfamilie und das
Kolpingwerk einen Zuschuss.
Auch nach Austritt oder Tod des Mitglieds
erhält die Kolpingsfamilie diesen Zu-

schuss. Damit wirkt der Einmalbetrag
dauerhaft.
Kolpingsfamilien können für einzelne Mit-
glieder den Einmalbetrag an die Stiftung
zahlen. So können sie zum Beispiel ge-
währleisten, das ältere, verdiente Mitglie-
der nicht aus Kostengründen ihre Mit-
gliedschaft kündigen müssen.
Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland, Otto M. Ja-
cobs,Tel. (0221) 20701-136, Guido
Mensger Tel. (0221) 20701-170.

In 2007 hat der
Vorstand der Kol-
pingsfamilie Hen-
nef beschlossen, in
jedem Jahr für
eines seiner ältes-
ten Mitglieder den
Einmalbetrag zu
zahlen. Im gleichen
Jahr hat sie den
Betrag für Johan-
nes Görgens
(Foto) an die Gemeinschaftsstiftung
überwiesen. Der 83-Jährige ist seit Mai
1950 Kolpingmitglied. GW

Ja zum Einmalbetrag!

Unter dem Motto „Zündstoff Leben“ trafen sich vom 4.bis 6. Juli über 4 000 Kolpinger beim Bayerischen Kolpingtag in Augsburg.

Ein Wochenende lang nutzten mehr als

4 000 Kolpingmitglieder beim Bayerischen

Kolpingtag und Kolpingjugendtag in Augs-

burg die Gelegenheit, um alte Bekannte zu

treffen, Freundschaften zu knüpfen und die

vielen Mitmachaktionen an den „Brenn-

punkten“ auszuprobieren. Sie schlenderten

über die Kolpingmeile, waren bei den spiri-

tuellen Impulsen dabei, und ließen sich von

tollkühnen Künstlern in die Zirkuswelt ent-

führen. Beim Brennpunkt „Miteinander der

Generationen“ wurde die Vielfalt der Kol-

ping-Aktivitäten in Bayern erlebbar. Die

Kolpingjugend beschäftigte sich in ihrem

Brennpunkt mit Themen von A wie Ausbil-

dung bis Z wie Zivilcourage. Die Familien-

politik stand im Zentrum des Brennpunktes

„Arbeitswelt und Politik“. Überall bekamen

die Teilnehmer viel „Zündstoff“ für die wei-

tere Kolpingarbeit. Beim Abschlussgottes-

dienst auf dem Rathausplatz mit dem Augs-

burger Bischof Walter Mixa waren sowohl

der Schrein des Heiligen Ulrich als auch eine

Reliquie von Adolph Kolping dabei.

Feuer für mehrere Jahre
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TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen unserer Gemein-
schaft feiern wir am 10. September um
9 Uhr die Heilige Messe in der Minori-
tenkirche in Köln.

Ist es nicht ein herrlicher Gedanke,
den das Christentum uns so nahe
legt, dass diejenigen, die im Leben hi-
nieden sich gegenseitig zum Heil
verholfen, drüben sich wiederfinden,
wo unzerreißbare Bande ewiger
Freundschaft die Kinder Gottes mit-
einander verbinden? Das ist der
beste Trost beim Andenken an un-
sere Hingeschiedenen.

Adolph Kolping IMPRESSUM

Kolpingmagazin

Mitglieder- und Verbandszeitschrift
des Kolpingwerkes Deutschland

Mitglied des Katholischen Medien-
verbandes e.V. (KMV)
Erscheinungsort: Köln
Erscheinungsweise: monatlich

Verleger:
Kolpingwerk Deutschland,
Kolpingplatz 5 – 11, 50667 Köln
Bundessekretär: Ulrich Vollmer
Redaktionsleitung:
Martin Grünewald (verantwortlich)
Redaktion: Ruth Hamann (-173),
Georg Wahl (-196), Heinrich Wull-
horst (-241).
Telefon: (0221) 20701-195
Telefax: (0221) 20701-186
E-Mail: magazin@kolping.de

Vertrieb: Otto M. Jacobs
Buchhaltung: Ingrid Henz

Alle: Kolpingplatz 5 – 11,
Postfach 100841, 50448 Köln,
Telefon (0221) 20701-0

Anzeigenverwaltung:
Joh. Heider Verlag GmbH
Paffrather Straße 102 – 116,
51465 Bergisch Gladbach
Anzeigenabteilung:
Susanne Krausewitz, Nicole Kraus,
Tel. (02202) 9540-35,
Telefax (02202) 21531, E-Mail:
kolpingmagazin@heider-verlag.de
Herstellung:
Heider Druck GmbH,
Bergisch Gladbach

Gültige Anzeigen-
preisliste:
Mediadaten 2008
Druckauflage:
2. Quartal 2008:184352
Abonnierte Auflage:
2. Quartal 2008:177476

Für unverlangt eingesandte Fotos
und Manuskripte wird keine Haftung
übernommen.

Internet: http://www.kolping.de

Außerdem erscheint im Kolpingwerk
vierteljährlich eine Zeitschrift für
Führungskräfte: „Idee & Tat“.

Beilagenhinweis

Dieser Ausgabe sind Beilagen der
Hotel Kolping GmbH, Linz sowie
der Walter Busch GmbH & Co. KG,
Solingen beigefügt.Weiterhin liegen
einem Teil dieser Ausgabe Beilagen
der tema GmbH & Co. KG / handy-
service, Offenburg bei.
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Die nächste Ausgabe des Kolping-
magazins erscheint am 6. Oktober
2008.

Ende Juli fanden die 33.Deutschen Kolping-
Fußballmeisterschaften in Langen (Ems-
land) statt. Alle drei Titel bei den Männern
(Kategorie Herren, Alte Herren und
Jugend) gewann die Kolpingsfamilie Schif-
ferstadt (DV Speyer).Der Damenpokal ging
an die Kolpingsfamilie Bilshausen (DV Hil-
desheim).

Abschied in Augsburg
Joachim Lehmann (62),

Geschäftsführer des Kol-

ping-Bildungswerkes in

der Diözese Augsburg

geht Anfang Oktober in

den Ruhestand. Er hat

40 Jahren bei Kolping

in Augsburg gearbeitet.

1968 war er der einzige

hauptamtliche Mitar-

Bamberg gewinnt
Am 2. Juni haben Bundespräsident Horst

Köhler und Bundesentwicklungsministerin

Heidemarie Wieczorek-Zeul die Gewinner

des bundesweiten Schulwettbewerbes zur

Entwicklungspolitik empfangen. Die Teil-

nehmer der berufsvorbereitenden Bildungs-

maßnahme des Kolping-Technologiezen-

trums Bamberg erhielten für ihren selbst

entworfenen Globus den ersten Preis (2 000

Euro) in ihrer Altersklasse.

Präses Johne geehrt
Johannes Johne, Regionalpräses der Region

Ost, wurde mit dem „Goldenen Herz für

Europa“ ausgezeichnet. Pfarrer Johne wurde

die Auszeichnung vom Freundeskreis

deutsch-tschechische Verständigung für sei-

ne Verdienste um die Völkerverständigung

im Drei-Länder-Eck Tschechien-Deutsch-

land-Polen zuerkannt.

MELDUNGEN

Ehrenamtliche Richter ernannt
Auf  Vorschlag des Kolpingwerkes
Deutschland wurden Werner Bea
und Hartmut Warnke (beide aus
Köln) zu ehrenamtlichen Richtern
beim Bundesarbeitsgericht berufen.
Hartmut Warnke folgt dem im April
verstorbenen Bundessekretär Bern-
hard Hennecke nach.

Gregor Krabbe berufen
Als Nachfolger von Bernhard Hen-
necke wurde Gregor Krabbe, Kol-
pingsfamilie Metelen, in den Vor-
stand der Berufsgenossenschaft für
Gesundheitsdienst und Wohlfahrts-
pflege berufen.

Neuer Vorsitzender
Der schwäbische Regierungspräsi-
dent Ludwig Schmid wird am 1.
Oktober neuer Vorsitzender des
Kolping-Bildungswerkes in der Di-
özese Augsburg. Er folgt damit dem
im März verstorbenen Willy Kober
nach.

Neuer Sozialdezernent
Der langjährige Landesgeschäftsfüh-
rer des Kolping-Bildungswerk Lan-
desverband Bayern e.V., Max Wein-
kamm, übernimmt ab September
die Aufgabe des Sozialdezernenten
bei der Stadt Augsburg. In dieser
Funktion als „Stadtminister“ für So-
ziales kann er seine intensive Erfah-
rung, aus in vielfälltigen ehrenamtli-
chen und hauptamtlichen Funktionen,
ausgezeichnet einbringen.

beiter. Seit 1969 ist Lehmann geschäftsfüh-

render Vorsitzender des Kolping Bildungs-

werkes, das heute mit über 700 Mitarbeitern

in den Bereichen Jugend- und Erwachse-

nenbildung zu den größten Bildungsträgern

in Bayerisch-Schwaben zählt. Zusätzlich war

er 30 Jahre lang Geschäftsführer des Kol-

pingwerkes in der Diözese Augsburg.Joachim Lehmann
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REISEMARKT

ALLGÄU

EIFEL/MOSEL/
HUNSRÜCK

RHÖN

PFALZ

REISEMARKT

LÜNEBURGER HEIDE

HOCHSAUERLAND

ERZGEBIRGE

HARZ

RHEIN

WESERBERGLAND SPESSART

Ostfriesland, Nähe Greetsiel. Kolping-
schwester vermietet: Ferienhaus im
Grünen. 2 getrennte Wohn. A) bis 
6 Pers. B) bis 4 Pers., Küstennähe,
Fahrräder inkl., Tel. (0 49 31) 35 07,
www.Ferienhaus-Polder.de

R Ü G E N
Kolpingbruder vermietet Fewos 
in Sellin, Tel. (0 53 61) 88 81 54

oder (03 83 03) 8 69 46
www.villaanna.de

Gruppen- und Familien-
urlaub 2008/2009
Hotel Goldener Stern
und Hotel Fürstenthal 

Frauenstein/Erzgebirge
Ausflugsmöglichkeiten: u. a. Seiffen,
Dresden, Oberwiesenthal, Spree-
wald, Meißen, Prag u. v. m.
Fordern Sie unser Info-Material an:

Telefon (03 73 26) 12 21 
Fax (03 73 26) 94 03 

www.goldener-stern-frauenstein.de

Altenau (Oberh.), Nähe „Heißer Bro-
cken“, gemütl. Fewo von Kolp.-Mitgl.,
45 qm, EG, ab 28 €, Pauschalangebote,
Telefon (0 29 38) 37 16, Fax (0 29 38)
97 79 71, www.ferien-altenau.de 

***Haus Liesetal     entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg, 
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen, 
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44, 
www.haus-liesetal.de

Nordic-W
alking-W

oche

Wander
woche

Schnup
perange

bot Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
www.am-kappebichl.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Oberstdorf, ruh. ***Fewo, TV, Sauna,
Balkon, inkl. Bergbahnkarten, von Kol-
pingbruder zu verm., Tel. (0 93 52) 28 16.

www.muthig-fewo.de

Urlaub in den Bergen –
wohnen bei Kolpingfreunden

Oberstdorf
3–5***** Fewo für 1–6 Personen

spezielle Herbst-Wanderangebote
Tel. (0 83 22) 8 02 15

www.Ferienwohnungen-Rees.de

2-Zi-Fewo, Nähe Baden-Baden, Wan-
dern und Radeln, von Kolp.-Mitgl., 20 €,
Telefon (0 78 41) 97 31.

SCHWARZWALD

Spessartluft macht Laune! Probieren Sie es
aus! Gruppen willkommen. HP nur 30 €.

Info: (0 60 59) 2 06.
www.landgasthof-koenigsberg.de

Bad Pyrmont, moderne ****Fewo, 70 m²,
2 Schlafz., Kü, Bad, NR, 40–60 €, Haus-
prospekt, Tel. (0 52 81) 89 22.

www.boennighausen.com

www.sauerthalerhof.de 
Gruppen-SV-Haus mit 22 Betten (Nähe
Loreley), Telefon (0 66 31) 91 75 73.

Über 30 Jahre Pension und Kolpingmitglied

Fam. Mehler u. Zentgraf Findlos Waldweg 2
www.pension-georgshof.de

Tel. (0 66 81) 4 43 · Fax (0 66 81) 85 80
Unser Angebot 2008: 7 Tage Ü/Fr. und Abendbrot

171,50/185,50/206,50 € p. Pers. im DZ

G ««

Urlaub das ganze Jahr. Fewo od. Gäste-
zimmer im Naturpark. Ruhige Lage, Neu-
bau, günst. Preise. Gasthaus Metzg. Stern, 
97656 Weisbach, Tel./Fax (0 97 74) 12 22,
www.gasthof-pension-stern.de
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BAYERISCHER WALD

NIEDERBAYERN

AUSLAND

MÜNSTERLAND

ODENWALD

SÜDTIROL

SÜDTIROL/DOLOMITEN/
ITALIEN

Anzeigenschluss 
für die Ausgabe 10/2008: 

4. September 2008

Wanderurlaub 
in Schenna bei Meran

Pension Hahnenkamm, 100 m von der
Taserseilbahn, Tel. +390473945872

info@pensionhahnenkamm.com
www.pensionhahnenkamm.com

Ideal für Gruppen- und Seniorenreisen – Ferien im schönen Neckartal

Hotel & Pension
Schwanheimer Hof

Familie Eckelmann
69436 Schönbrunn-Schwanheim

Telefon: (0 62 62) 63 81, Fax: (0 62 62) 9 50 34

Unser familiär geführtes Hotel ist seit Jahren beliebtes Ziel für Gruppen- und Senioren-
reisen. Schwanheim ist ein idealer Ausgangspunkt für Ausflugsfahrten, bis Heidelberg
nur 25 km.
Alle Zimmer mit Dusche/WC und Sat-TV, überwiegend mit Balkon
Gruppenpreis 2009 ab 30 Pers.: Ü/HP ab 29,50 € pro Person/Tag im DZ inkl.
Begrüßungstrunk, reichhaltigem Frühstücksbuffet und Salatbuffet am Abend. Busfahrer 
und Reiseleiter frei.
Programmvorschläge für Tagesfahrten erhalten Sie zusammen mit Ihrer Prospektan-
forderung.

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

3 komf. Fewos, bis 18 Pers. mögl., eine
davon rollstuhlger., Tel. (0 92 02) 13 88.

www.pirkelmann.de

Münsterland:
„Hotel zur Post“

59348 Lüdinghausen( (0 25 91) 91 90-0, Fax 9 19 01 90
www.hotel-zur-post-lh.de
ÜF (Buffet) 29,– bis 35,– €;
HP 36,– bis 46,– €; 50 B.,

Zi. mit Du/WC/(/TV/Minibar

Bad Füssing/Würding. Schöne 2-Zi.-
Fewo, Balkon, NR, Fahrr., 2 P. 30 €,
Telefon (0 85 31) 98 01 00.

Bad Griesbach im Rottal
***Appartementhaus München, entspannen,
erholen und kuren das ganze Jahr, schöpfen
Sie Kraft aus Bad Griesbachs heißen Quel-
len, Urlaub oder Kur. Gepflegtes Ambiente,
Massage, Fango, Kosmetik, Lift, Brötchenser-
vice. 7 Übernachtungen im DA mit Balkon
inkl. Gourmetfrühstück für 2 Pers. 330 €,
EZ AP ab 25 €; DZ AP ab 29 € bis 38 €.

Tel. (0 85 32) 9 23 49 87 
E-Mail: haus-muenchen@t-online.de

ÖSTERREICH

Unvergessliche Herbstferien
Verbringen auch Sie Ihre
Herbstferien in Meran!

HP von 52 € bis 62 € • Kindertages-
festpreis 20 € (von 6–15 Jahren)n Klimatisierte Zimmern Internetanschluss über Wireless LANn Internetpoint
Info u. Buchung: I-39012 Meran

Tel. 0039 0473 253200 · Fax -253280
E-Mail: hotel@kolpingmeran.it
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